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CTagesſchau. 


* Reichskanzler Fürſt Bülow iſt nach Wilhelms⸗ 
Höhe abgereiſt. In Kaſſel iſt auch der öſterreichiſche 
ieee 


Botſchafter eingetroffen. See 


* Der Vorwärts und die Leipziger Volkszeitung 


(Mehring) liegen ſich wieder einmal in den Haaren. 


Nachrichten von der Erkrankung und dem 


bevorſtehenden Rücktritt des Kolonialdirektors 
Stübel werden als unbegründet bezeichnet. 


Die Admirale Krieger und Viſchnevetzkly von der 


Schwarzen ⸗Meerflotte ſowie die Kommandanten des 
„Georgi Pobjedonoſſez“ und der „Pruth“ ſind, letztere 
unter Verleihung eines höheren Dienſtgrades, zur 
Diſpoſition geſtellt worden. ‚ui ben 
. P ̃ ¾ —‚— Tr rn Sun 
Auf Kreta hatten britiſche und ruſſiſche Truppen 
ernſte Gefechte mit den Inſurgenten zu beſtehen, 
bei denen beide Teile Verluſte hatten. 3 RI ud 
—— FP TEN Fee FR EREERED HART? 
* Die Friedens konferenz in Portsmouth 
gelangte zur Einigung in der Frage der oſtchineſiſchen 
Bahn. Man erwartet, daß der Reſt der Beratungs⸗ 


punkte heute oder Sonnabend erledigt ſein wird. 


»Miniſter Witte erklärte wiederholt, daß er 
alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, zur Erlangung 
des Friedens tue. 


Bülows Verbeugung vor Pod. Auf die 
von der Bürgermeiſterkonferenz in Myslowitz 
beſchloſſene Anfrage an den Reichskanzler, ob 
er geneigt ſei, mündliche Vorſtellungen wegen 
19 der beſonders in Oberſchleſten herrſchenden 

Fleiſchnot entgegenzunehmen, hat Fürſt Bülow 


dem Erſten Bürgermeiſter Stolle in Königs⸗ 


hütte folgende Antwort zugehen laſſen: 

„Die Entſcheidung in der Frage einer Erhöhung 
des Kontingents der ruſſiſchen Schweine ſteht reſſort⸗ 
gemäß nur dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter zu. 
Nachdem dieſer jedoch nach eingehender Erwägung 
und Prüfung des gegenwärtigen Preiſes und Abſatz⸗ 
gebietes wie auch der Intereſſen des Konſums eine 
Erhöhung des Kontingents abgelehnt hat, ſehe ich 
mich außerſtande, Ihren Wünſchen zu entſprechen. 
Zu meinem größten Bedauern muß ich Sie bitten, von 
dem beabſichtigten Beſuch Abſtand zu nehmen. 

Reichskanzler Fürſt Bülow.“ 

„Trotz dieſes ablehnenden Beſcheides läßt 
die Agitation für eine teilweiſe Aufhebung der 
Grenzſperre nicht nach. So wird aus Dort⸗ 
mund gemeldet: Der hieſige Magiſtrat iſt in 
einer detaillierten Eingabe an zuſtändiger Stelle 
dahin vorſtellig geworden, daß die Grenzen 
der Nachbarländer, wenigſtens Hollands 
und Dänemarks, auf einige Monate für 
die Einfuhr von lebenden Schweinen geöffnet 
bezw. deren Einfuhr erleichtert werde. 

Reichskanzler Fürſt Bülow traf Donners⸗ 
tag morgen 5 Uhr in Berlin ein. Nachdem er 
ſich im Laufe des Vormittags von einigen 
ſeiner Räte im Auswärtigen Amte hatte Vor⸗ 
trag halten laſſen und eine Reihe laufender 
Geſchäfte erledigt hatte, reiſte er am Nach⸗ 
mittag nach Wilhelmshöhe zum Aailer. 

Daß Kolonialdirektor Dr. Stübel während 
feines Urlaubs ſchwer erkrankt ſei, wird von 
der „Tägl. Rundſch.“ beſtritten. Die angebliche 
ſchwere Erkrankung des Kolonialdirektors, der 
im 60. Lebensjahre ſteht, beſchränke ſich darauf, 
daß er, wie es auch ſeinen Amtsvorgängern 
gegangen iſt, infolge Überbürdung über⸗ 
arbeitet iſt. Müßig ſei auch die weitere 
Kombination, daß Dr. Stübel ſich mit Rück⸗ 
trittsabſichten trage. Seine Abſicht 
geht, wie das genannte Blatt behauptet, in 
Wahrheit dahin, Mitte September geſtärkt und 
arbeitsfriſch nach Berlin zurückzukehren und ſeine 
Amtsgeſchäfte zu übernehmen. f 

Die Ernennung des Freih. v. Schorlemer⸗ 
Lieſer zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
wird nach Privatmeldungen aus Trier noch 
vor Beginn der Manöver erfolgen, da 
das Befinden des gegenwärtigen Präſidenten 
Naſſe dieſem die Erfüllung der Repräſentations⸗ 
pflichten bei der Anweſenheit des Kaiſers 
nicht geſtattet. 

Herrn von Podbielskis Anſchauungen 
über die Fleiſchteuerung werden im preußiſchen 
Staatsminiſterium, wie der erſte Bürgermeiſter 
von Königshütte, Herr Stolle, neulich in einer 
öffentlichen Verſammlung mitteilte, von dem 
Miniſter des Innern und dem Han⸗ 
delsminiſter nichtgeteilt. Die agra⸗ 


riſche „Deutihe Tagesztg.“ iſt außer ſich da⸗ 
rüber, daß Bürgermeiſter Stolle Kenntnis von 
der abweichenden Auffaſſung der Miniſter 
Möller und von Bethmann ⸗Hollweg erlangt 
habe, und meint, es würde im Intereſſe der 
geſammten Staatsregierung liegen, wenn man 
mit allen Mitteln verhindern wollte, daß et⸗ 
waige Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
einzelnen Miniſterien in der breiten Offentlich⸗ 
keit bekannt gemacht und parteitaktiſch aus⸗ 
genützt werden. — Dieſe Angſt des Bündler⸗ 
blattes vor Indiskretionen aus dem Staats⸗ 
miniſterium iſt nur daraus zu erklären, daß 
es ſich um eine ſpezifiſch agrariſche Angelegen⸗ 
heit handelt. Denn ſonſt hat ſich die „Deutſche 
Tagesztg.“ noch nie geniert, Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen einzelnen Miniſtern, wie ſie 
oft genug vorkommen und ebenſo oft auch be⸗ 


kannt werden, zu parteitaktiſchen Zwecken aus⸗ 
zunutzen. 
Der 


Lage 
knüpfen. Die nächſtliegende und wahrſchein⸗ 


lichſte iſt wohl, daß der Reichskanzler in erſter 


Linie das Beſtreben hat, hinſichtlich der pein⸗ 
lichen Angelegenheit zwiſchen ihm und dem 
General von Trotha eine Klärung zu ſchaffen. 


Generabwfrotha 


Die „Kreuzztg.“, die mit militäriſchen Kreiſen 
enge Fühlung unterhält, hat bereits auf die 
Abberufung des Generals durch eine Bemer⸗ 
kung vorbereitet, die dahin geht, es würde 
nichts Auffälliges haben, wenn Herr von Tro⸗ 
tha ſeine in einem Berliner Krankenhauſe 
ſchwer krank darniederliegende Gattin beſuchen 
würde. Ein anderes auf der äußerſten Rechten 
ſtehendes Blatt nennt die Proklamation des 
Generals an die Herero einen Ausrottungs⸗ 
erlaß, von dem man in der Tat nicht begreife, 
wie ihn ein gebildeter Deutſcher niederſchreiben 
könnte. Es ſcheint demnach, als wenn die 
Tage des Generals von Trotha als Oberkom⸗ 
mandierender von Südweſtafrika gezählt ſeien 
und ſeine Abberufung demnächſt erwartet wer⸗ 
den könnte. 

Der „Vorwärts“ hat an die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ unter Berufung auf $ 11 
des Reichspreßgeſetzes eine Berichtigung 
geſandt, da er von dem letzten Dementi des 
Regierungsblattes, betreffend die angebliche 
deutſch⸗engliſche Kriegsgefahr, die durch einen 
5 Konflikt zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. 

nd König Eduard herbeigeführt worden ſei, 

zu Unrecht betroffen ſein will; nicht er will 
dieſe Behauptung aufgeſtellt haben, ſondern er 
habe ſich darüber aufgehalten, daß andere 
Blätter derartige Außerungen gebracht hätten, 
ohne dementiert worden zu ſein. 

Franz Mehring und der „Vorwärts“. 
Die „Leipziger Volksztg.“ bringt folgende „vor⸗ 
läufige Notiz“: 

„Unſer Leitartikel über „guten Ton“ hat den 
„Vorwärts“ veranlaßt, vier eng gedruckte, mit K. E. 
gezeichnete Spalten voll belletriſtiſcher Mätzchen und 
wiſſentlich unwahrer Schmähungen über die „Leipziger 


Sonnabend, 19. Auguſt 


Reichskanzler und Herr v. Trotha. 
Wenn auch die Unterbrechung des Urlaubs⸗ 
aufenthaltes des Fürſten Bülow in Norderney 
und ſeine Reiſe zum Kaiſer nach Wilhelms⸗ 
höhe an und für ſich kein außergewöhnliches 
Ereignis iſt, und ſich alljährlich um dieſe Zeit 
zu wiederholen pflegt, ſo kann es doch nicht 
fehlen, daß bei der gegenwärtigen bewegten 
ſich hieran allerhand Vermutungen 


fich auß zu ergießen. 


Vorwärts⸗Frage, 


matiſchen Erörterung zu unterziehen. 


ins Reine bringen können“. 


dem Jenaer Parteitag der Sozialdemokratie, 


Schon ſeit längerer Zeit ſind Bemühungen im 


vertrag herbeizuführen, doch ſcheinen die Ver⸗ 
zu ſein, wenigſtens drohen die künftigen Ver⸗ 


Handelsvertrag einer Meldung der Morning⸗ 


einen Vorzugstarif vor England und 
Zollbegünſtigung des deutſchen Rübenzuckers 
gegenüber dem kubaniſchen Rohrzucker ein⸗ 
ſchlöſſen. Die Regierung ſetze jedoch große 
Hoffnungen auf das Ergebnis der Gegen⸗ 
ſeitigkeits⸗ Konferenz, die inChikago zuſammen⸗ 
trat und die möglicherweiſe den Weg zu einer 
den berechtigten deutſchen Anſprüchen genügenden 
Tarifreform weiſen werde, die dem Präſidenten 
Rooſevelt erwünſcht iſt. 


— — 


Sſterreich⸗Ungarn. 

Zur Lage in Ungarn erfährt die „Köln. 
Ztg.“ von gutunterrichteter Seite, die ungariſche 
Regierung wolle gegenüber der Koalition 
ihre Taktik ändern. Bisher habe 
ſie ſich als unparlamentariſche Regierung ge⸗ 
geben und erklärt, ihre Aufgabe ſei beendet, 
ſobald eine neue parlamentariſche Regierung 
gebildet wäre. Nunmehr wolle ſie ſelbſt 
trachten, parlamentariſch zu werden. Sie werde 
die von innerer Auflöſung bedrohte liberale 
Partei zur Regierungspartei umbilden. Dazu 
werde ſie auf der nächſten Verſammlung dieſer 
Partei am 23. Auguſt durch ein Mitglied den 
Antrag ſtellen laſſen, der Partei folgendes 
Programm zu geben: 1. Selbſtändiges Zoll: 
gebiet nach Ablauf der bevorſtehenden Handels⸗ 
vertragsperiode (1916); 2. allgemeines geheimes 
Wahlrecht; 3. ſoziale und wirtſchaftliche Re⸗ 
formen; magyariſche Regimentsſprache in den 
aus Ungarn rekrutierten Regimentern. Der 
Antragſteller werde die Erklärung abgeben, 
die Regierung mache dieſes Programm zu 
dem ihrigen und wolle auf ſeiner Grundlage 
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus aus⸗ 


ſchreiben. 
Rußland. 

Unter dem Verdacht des Hochverrats 
iſt, wie polniſchen Blättern aus Warſchau ge⸗ 
meldet wird, der Chef der dortigen politiſchen 
Polizei, Kurl, verhaftet worden. Weitere 
Verhaftungen ſind im Gouvernementspalaſt 
erfolgt. 

Norwegen. 

Aus Chriſtiania wird den Blättern ge⸗ 
meldet: Die norwegiſche Staatsregierung habe 
definitiv beſchloſſen, beim Storthing die Wahl 
des Prinzen Karl von Dänemark 
zum norwegiſchen König zu beantragen (?) 

Die Volksabſtimmung in Norwegen 
bezüglich der Unionsangelegenheit hatte 
folgendes Geſamter gebnis: 368 200 
Stimmen lauteten für und 184 gegen die 
Trennung. Bei der letzten Storthingswahl 
waren 236641 Stimmen abgegebeu worden. 

Türkei. 

Blutige Kämpfe auf Kreta. Zwiſchen 

britiſchen Truppen und Aufſtändiſchen kam es 


Es war anfangs unſere Ab⸗ 
icht, auf einen Angriff dieſes Kalibers nicht zu er⸗ 
widern, doch werden wir durch zahlreiche Zuſchriften 
aus der Partei erſucht, dieſen uns aufgezwungenen 
Anlaß zu benutzen und endlich einmal die ganze 
die nachgerade wie ein Alp 
auf der Partei laſtet, einer prinzipiell⸗ſy 1185 

ir 
haben uns entſchloſſen, dieſen Wünſchen nachzukommen, 
müſſen aber um ein wenig Geduld bitten, da wir die 
Artikelſerie über die Schrift der Genoſſin Roland⸗Holſt, 
deren Inhalt der „Vorwärts“ den deutſchen Genoſſen 
ſo unrichtig dargeſtellt hat, zunächſt beendigen möchten. 
Es iſt nicht unſere Schuld, wenn der „Vorwärts“ ſo 
viel ins Unreine bringt, daß wir es nur nach und nach 


Auf dieſe „prinzipiell = ſyſtematiſche Erörte⸗ 
rung“ der ganzen Vorwärtsfrage durch den 
Genoſſen Mehring darf man geſpannt ſein. Sie 
wird ein weihevolles Vorſpiel abgeben zu 

Deutſch⸗amerikaniſcher Handelsvertrag? 
Gange, einen deutſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 
handlungen auf einen toten Punkt angelangt 
handlungen über den deutſch- amerikaniſchen 
poſt aus Waſhington zufolge dem bisherigen 


Ausblick nach an der Unerfüllbarkeit der 
deutſchen Forderungen zu ſcheitern, welche 


1005. 


zu einem Zuſammenſtoß. Hierbei wurde ein 
britiſcher Soldat leicht verwundet und ein Auf⸗ 
ſtändiger getötet. — In einem ernſten Gefechte 
zwiſchen ruſſiſchen Truppen und Aufitändigen, 
die unter Führung von Manos bis Rethymno 
vorgerückt waren, wurden die Aufſtändigen 
zurückgeworfen. Sie verloren zwei 
Tote. Die Ruſſen hatten vier Verwundete. 


Streikbewegung in der Türkei. Die 
Streikbewegung in Rußland, die namentlich 
auch die Kaukaſusländer und Küſtenſtriche des 
Schwarzen Meeres in Mitleidenſchaft gezogen 
hat, ſcheint, ſo wird der „Köln. Volkszig.“ aus 
Konſtantinopel geſchrieben, ſeit kurzem auch auf 
die Türkei bezw. deren an Rußland grenzenden 
Teile übergreifen zu wollen. Wie ſoeben ein⸗ 
getroffene Meldungen aus Samſun am 
Schwarzen Meere berichten, ſind dort kürzlich 
mehrere Streiks ausgebrochen. Seit 
einiger Zeit ſchon befinden ſich die Arbeiter 
der türkiſchen Tabakregie, die dort eine 
bedeutende Fabrik unterhält, im Ausstand und 
bedrohen ihre Vorgeſetzten; ſie ſollen durch 
verſchiedene aus Batum (Rußland) herüber⸗ 
gekommene Perſonen aufgehetzt worden ſein. 
Ferner haben alle Kutſcher der Stadt einen 
Tag lang geſtreikt. Demnächſt erwartet man 
auch einen Ausſtand der Bäcker. 


Die Portsmouther Beratungen. 


Am Mittwoch, dem ſechſten Sitzungstag, 
waren in der Vormittagsſitzung die Bevoll⸗ 
mächtigten mit der Beratung des ſiebenten 


Artikels beſchäftigt; in der Nachmittagsſitzung 


wurde die Debatte über denſelben Ar N 
geſetzt und die Konferenz um 6°/, Uhr nach⸗ 
mittags vertagt. 

Die Mittwoch ⸗Nachmittagsſitzung der 
Konferenz beſchäftigte ſich zunächſt mit der Er⸗ 
örterung über die chineſiſche Oſteiſenbahn. Nach 
Beſeitigung einiger Mißverſtändniſſe wurde 
eine Einigung erzielt, wobei jedoch ein Punkt 
einer ſpäteren Erwägung vorbehalten wurde. 
Nachdem Artikel 7 ſo erledigt worden war, 
ging man zur Beratung des Artikels 8 über, 
der ſich mit dem übrigen Teil der mand⸗ 
ſchuriſchen Eiſenbahn, von der mand⸗ 
ſchuriſchen Station bis nach Progranitſchnaja, 
wo ſie die Uſiuri⸗Eiſenbahn erreicht, befaßt. 
Artikel 8 wurde nach kurzer Erörterung an⸗ 
genommen. 

Miniſter Witte äußerſte Mittwoch abend 
gegenüber Berichterſtattern: Ich tue alles, 
was ich nur kann zur Erlangung des 
Friedens. Von den 8 Artikel, die bereits 
erwogen ſind, habe ich in bezug auf ſieben 
nachgegeben; kein anderer ruſſiſcher Staats⸗ 
mann würde gewagt haben, auf ſeine eigene 
Verantwortung hin, ſo weit zu gehen, wie ich 
es getan habe. 

Artikel 9, der von der Kriegsentſchädigung 
handelt, ſollte am Donnerstag erörtert werden. 
Man erwartet, daß der Meinungsaustauſch 
über die reſtierenden Artikel am Freitag oder 
am Sonnabend beendet ſein wird, und daß ſich 
dann die Konferenz auf Montag vertagt, da⸗ 
mit inzwiſchen die Delegierten ihre Regierungen 
befragen können. Rußland gibt jede Anwart⸗ 
ſchaft auf die Mandſchurei auf. Seine einzige 
Hoffnung, einen Teil ſeiner ungemein großen 
Ausgaben für die Eiſenbahn vergütet zu er⸗ 
halten, wäre ein Abkommen mit China. Japan 
ſoll ſich mit ſeinen Anſprüchen für die nach 
dem Durchmarſch der ruſſiſchen Armee notwen⸗ 
dig gewordene Wiederherſtellung der Eiſenbahn 
an die chineſiſche Regierung wenden. 
Mittwoch abend waren Gerüchte im Um⸗ 
lauf, nach welchen ſich verſchiedene Mächte be⸗ 
mühen ſollten, Japan zu veranlaſſen, auf die 
Kriegsentſchädigung zu verzichten und ſich ſtatt 
deſſen eine möglichſt weitgehende anderweitige 
Kompenſation zu ſichern, aber nur für den Fall, 
daß Rußland ſchließlich in die Abtretung von 
Sachalin einwilligt. 

Japan beſteht beharrlich auf der Uber⸗ 
gabe der internierten Kriegs ſchiffe. 
Man glaubt, daß dieſe Beharrlichkeit auf das 
dringende Anraken Englands zurückzuführen 
ſei. Eine etwaige Entſchädigung ſoll nicht zur 
Vergrößerung der japaniſchen Flotte verwendet 
werden, da die internierten Schiffe, falls Ja⸗ 
pan ſie erhält, und die gehobenen Schiffe Neu⸗ 
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bauten von Kriegsſchiffen überflüſſig machen. 
Die Kriegsentſchädigung ſoll vielmehr dazu be⸗ 
nutzt werden, den durch den Krieg entſtandenen 
finanziellen Verpflichtungen nachzukommen, für 
Penſtonen zu ſorgen, und das Erziehungsſyſtem 
in Japan zu verbeſſern. f 


Der japaniiche Angriff auf 
Kamtichatka. 

Die japaniſche Marineleitung hat bekannt 
gegeben, daß ſie gegen Ochotsk und Kamtſchatka 
Expeditionen ausgeſandt hat. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung ſteht in einem ſolchen Widerſpruch zu 
der ſtrengen Geheimhaltung aller militäriſchen 
Maßnahmen, welche die japaniſche Regierung 
während des ganzen Krieges erfolgreich durch⸗ 
geführt hat, daß man nach ihrem Zweck 
fragen muß. Er wird in politiſchen Gründen 
zu ſuchen ſein. Augenſcheinlich beabſichtigt 
Japan durch die Ankündigung des Angriffs 
auf zwei Punkte des ruſſiſchen Reichs einen 
Druck auf die Friedensverhandlungen aus⸗ 
zuüben. An einem Erfolg des Vorſtoßes iſt 
nicht zu zweifeln, da die ruſſiſchen Streitkräfte 
in Ochotsk und auf der Halbinſel Kamtſchatka 
ſo gering ſind, daß ſie keinen energiſchen 
Widerſtand zu leiſten vermögen. Da die 
japaniſche Flotte die See beherrſcht, können 
auch keine ruſſiſchen Verſtärkungen rechtzeitig 
eintreffen, denn der Landweg iſt ungeheuer 
lang und für größere Abteilungen unbenutzbar. 
Auf Kamtſchatka wird Petropawlowsk das 
Ziel der japaniſchen Operationen ſein, eine 
kleine Stadt von 400 Einwohnern, die durch⸗ 
weg Beamte und Soldaten ſind. In früherer 
Zeit war es der Mittelpunkt der Verwaltung 
des Küſtengebiets, und während des Krim⸗ 
kriegs wurde es bekannt durch die erfolgreiche 
Abwehr des Angriffs eines engliſch⸗franzöſiſchen 
Geſchwaders. Die Stadt liegt an der Oſtſeite 
der Awatchineſiſchen Bucht, die mit dem Meer 
durch eine ſchmale Waſſerſtraße verbunden iſt 
und ſich als ein mächtiges, 18 Kilometer 
langes und 14 Kilometer breites Oval darſtellt. 
In den hohen umgrenzenden Bergen ſind zwei 
Vulkane noch tätig. 74 Häuſer hat Petropaw⸗ 
lowsk, meiſt elende, zerfallene Bauten, nur die 
Gebäude der ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft und 
der Verwaltung ſind gut. Die wirtſchaftliche 
Bedeutung Kamtſchatkas liegt weſentlich in 
der Ausnutzung des ungeheuren Fiſchreichtums. 
Die ruſſiſche Regierung ſucht fremde Fiſcher 
fernzuhalten, indem ſie den Fang von dem 
Beſitz eines Erlaubnisſcheins abgängig macht. 
Amerikaniſche und japaniſche Schiffe ſind 


wiederholt wegen Übertretung der Vorſchriften 


aufgebracht worden. Beſondere Streitigkeiten 
entſtehen immer wieder durch die ſchonungs⸗ 


loſe Vertilgung der Robben und Wal⸗ 
roſſe durch die Amerikaner. Die Walfiſch⸗ 
jagd betreibt eine von dem Grafen 


Keyſerling gebildete Geſellſchaft. Ganz uner⸗ 
ſchloſſen ſind die Schätze des Landes an Mine⸗ 
ralien und Holz, an vielen Stellen wurde von 
einer wiſſenſchafllichen ruſſiſchen Expedition 
Gold gefunden, daneben Steinkohlen, Schwefel 
und Graphit. Während des Krieges hat im 
vorigen Sommer ein kleiner japaniſcher An⸗ 
griff auf einzelne Orte der Weſtküſte ſtattge⸗ 
funden. Ein Marineoffizier mit einigen hun⸗ 
dert Mann landete im Juni bei dem Dorf 


Jabwino und legte eine Verſchanzung an. Ende 


Juli wurde die kleine Abteilung von den Ruſſen 
überwältigt und zum Abzug gezwungen. Auch 
auf den Kommodore⸗Inſeln, weſtlich von Kamt⸗ 
ſchatka erſchienen japaniſche Schiffe, anſcheinend 
bewaffnete Handelsfahrzeuge und hatten Zu⸗ 
ſammenſtöße mit den Ruſſen. Eine Zeitlang 


war in engliſchen und japaniſchen Blättern die 


Rede von einem angeblichen Plan, eine Ex⸗ 
pedition auszurüſten, welche die Sammelpunkte 
der Robben und Walroſſe aufſuchen ſollte, um 
eine rieſige Jagd zu unternehmen, da die 
ſtrenge ruſſiſche Überwachung des Robbenſchlags 
durch den Krieg aufgehört hatte. Der Ge⸗ 
danke iſt aber nicht verwirklicht worden, die 
japaniſche Regierung hätte auch wohl kaum 
ihre Zuſtimmung zu einem derartigen Raubzug 
gegeben. (Köln. Ztg.) 
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fl. Culmſee, 17. Auguſt. Das alte Schul⸗ 
gebäude, in welchem ſich die katholiſche Knaben⸗ 
ſchule befindet, wurde durch einen Vertreter der Königl. 
Regierung im Beiſein des Herrn Landrat Dr. Meiſter 
und Bürgermeiſter Hartwich eingehend beſichtigt. Wie 
verlautet, ſoll ein neues Gebäude gebaut werden, da 
die Klaſſenzimmer ſich als unzureichend erwieſen haben. 
— Vom 3. Dragonerregiment ſtürzte in Nawra ein 
Soldat ſo unglücklich vom Pferde, daß er einen 
Schädelbruch davon trug. Er wurde ſofort in das 
hieſige Krankenhaus gebracht, ſtarb aber ſchon nach 
einigen Stunden, ohne die Beſinnung zu erlangen. 
Derſelbe iſt bei Bromberg zu Hauſe. Die Elkern 
wurden telegraphiſch von dem Unglück benachrichtigt. — 
In den letzten Tagen paſſieren unjere Stadt Truppen 
aller Gattungen. Heute ſind hier 345 Pferde und 
400 Mann — Blücherhuſaren — die den Feind 
markieren, einquartiert. — Frau Konditor Schröder, 
früher in Thorn, wurde plötzlich vom Gehirnſchlag 
getroffen und war nach einigen Minuten tot. 


Brieſen, 17. Auguſt. Herr Kreisarzt 
Dr. Hopmann hat ein Merkblatt über die 
beim Ausbruch und nach dem Erlöſchen 
anſteckender Krankheiten anzuwen⸗ 
denden Maßnahmen herausgegeben. Das 
Merkblatt ſoll von den Polizeibehörden den 
von anſteckenden Krankheiten betroffenen Fa⸗ 
milien ſchleunigſt verabfolgt werden. — Die 
etwas geiſtesſchwache 26jährige Tochter 
Hedwig des Beſitzers Gottlieb Beyer in Abb. 
Rehden begab ſich am letzten Freitag auf den 
Weg zu ihrem Bruder in Bergwalde, iſt aber 
bei dieſem nicht eingetroffen und wird vermißt. 

CTzersk, 17. Auguſt. Für das in 
Czersk neu einzurichtende Amts⸗ 
gericht ſoll die Gemeinde das Gebäude 
bauen; der Juſtizfiskus will dafür an die 
Gemeinde eine jährliche Miete von 4 Prozent 
der Bauſumme zahlen. Zur Aufbringung der 
Baukoſten beſchloß die Gemeindevertretung die 
Aufnahme einer Anleihe von 105 000 Mark; 
ferner ſoll der Juſtizminiſter gebeten werden, 
die Miete um 1 bis 2 Prozent zu erhöhen, 
da die Gemeinde jährlich eine größere Summe 
zur Unterhaltung des Amtsgerichts zuſteuern 
muß. N 
Neuenburg, 17. Auguſt. Mittwoch mit⸗ 
tag entſtand in dem benachbarten Orte Kon⸗ 
ſchitz Feuer. Das dem Zimmermann Kla⸗ 
wonn gehörige maſſive Wohnhaus, das mit 
Stroh gedeckt war, ſtand in Flammen. Allem 
Anſcheine nach iſt es durch Funken aus dem 
Schornſteine entſtanden. In dem Haufe wohnte 
noch der Ziegeleiarbeiter Buchholz. Dieſer iſt 
gar nicht gegen Feuersgefahr verſichert, Klawonn 
dagegen nur mit einem ſehr geringen Betrage 
für Haus und Mobilien. Wenn auch ein 
Teil des Mobiliars gerettet werden konnte, 
erleiden die Familien dennoch großen Schaden. 

Marienburg, 17. Auguſt. Die feſte An⸗ 
ſtellung des Seminardirektors Engler 
in Anklam iſt nunmehr erfolgt. Als deſſen 
Nachfolger wurde zum Direktor unſerer höheren 
Mädchenſchule Oberlehrer Enderlin aus Char⸗ 
lottenburg gewählt. Derſelbe hat jedoch vor 
der beſtimmten Annahme⸗Erklärung verſchiedene 
Bedingungen geſtellt, auf welche einzugehen 
der Magiſtrat ſich nicht in der Lage befand 
und daher ſofort durch die Wahl des Seminar⸗ 
oberlehrers Schlemmer aus Waldau die Stelle 
beſetzte. 

Elbing, 17. Auguſt. Nachdem der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz außer dem 
Rondell durch das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal 
einen neuen Schmuck erhalten hat, foll der 
freigebliebene Teil des Platzes vor dem Rat⸗ 
hauſe einen Brunnen erhalten. Durch eine 
Stiftung des verſtorbenen Reutiers Silber ſind 
die Mittel für dieſen Zweck bereitgeſtellt. Da 
einſtweilen die Zinſen des hinterlaſſenen Kapi⸗ 
tals noch zu Unterſtützungen verwendet werden 
müſſen, man aber den Brunnen ſchon bald 
aufſtellen möchte, ſo gedenkt man die fraglichen 
Unterſtützungen aus ſtädtiſchen Mitteln zu be⸗ 
ſtreiten und ſchon im nächſten Jahre den 
Brunnen aufzuſtellen, der nach ſeinem Stifter 
die Bezeichnung „Silber⸗Brunnen“ erhält. 

Elbing, 17. Auguſt. Der Rendant der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Elbing, Herr Schäfer, 
der ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
in Weſterplatte bei Danzig zur Kur aufhielt, 
iſt dort am Mittwoch nachmittag 2 Uhr 
geſtorben. Herr Schäfer hat ein Alter von 
53 Jahren erreicht; er war ſeit 1881 im 
ſtädtiſchen Dienſt und war für die durch 
Penſionierung des Kämereihauptkaſſenrendant 
Herrn Kahnert freigewordene Stelle in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Neuteich, 17. Auguſt. In der Nacht 
vom Montag zum Dienstag brannten in 
Palſchau Scheune und Stall des Beſitzers 
Frieſen ab. g 


Tiegenhof, 17. Auguſt. Die Kaiſerin hat 


dem hieſigen Zweigverein des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, deſſen Vorſitzende Frau Apo⸗ 
theker Knigge⸗Tiegenhof iſt, eine außeror⸗ 
dentliche Ehrung durch Überſendung Höchſt⸗ 
ihres Bildes in beinahe Lebensgröße mit koſt⸗ 
barem Rahmen zu teil werden laſſen. 

Danzig, 17. Auguſt. Durch einen 
glücklichen Zufall iſt ein Danziger Kauf⸗ 
mann, Emil Rothmann, bei dem Spremberger 
Eiſenbahnunglück vor dem ſicheren Tode 
bewahrt worden. Herr R., der ſich auf der 
Rückkehr von Görlitz befand, hatte ſeinen 
Platz in einem Koupe 2. Klaſſe im zweiten 
Wagen des Zuges, d. h. in demjenigen Wagen, 
der mit dem erſten vollſtändig zertrümmert 
wurde und deſſen Inſaſſen faſt ſämtlich den 
Tod fanden. Auf dem Bahnhof in Sprem⸗ 
berg traf Herr R. einen Geſchäftsfreund, der 
mit ihm während der Fahrt gern eine Be⸗ 
ſprechung erledigen wollte. Da dieſer jedoch 
nur ein Billett 3. Klaſſe und ſeinen Platz in 
einem der hinterſten Wagen hatte, ſo ſtieg 
Herr Rothmann für eine Strecke in dies Abteil. 
Unmittelbar darauf erfolgte der furchtbare 
Zuſammenſtoß. 

Danzig, 17. Auguſt. In der heutigen 
Magiſtratsſitzung regte Herr Oberbürgermeiſter 
Ehlers die Frage an, wie die Stadt 
Danzig ſich zu dem Beſuch der eng⸗ 
liſchen Gäſte ſtellen ſoll. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter iſt der Anſicht, daß man, eingedenk 
des Empfanges, den die deutſche Flotte im 


Vorjahre in Plymouth gefunden, die Engländer 
nicht nur höflich empfangen, ſondern ihnen 
auch den Aufenthalt in Danzig möglichſt 
angenehm machen müſſe. Naturgemäß ſei 
abzuwarten, was die Staatsbehörden, ins⸗ 
beſondere die Marineverwaltung, zu tun 
beabſichtigen. Vielleicht kann ein Gartenfeſt 
für die engliſchen Matroſen auf der Weſter⸗ 
platte und ein Feſtmahl für die Offiziere ver⸗ 
anſtaltet werden. Als vom 10. bis 13. Juli 
1904 die deutſche Flotte vor Plymouth ankerte, 
luden nicht nur die Spitzen der militäriſchen 
Behörden und die Offizierkorps einander zu 
Gaſt, ſondern auch die ſtädtiſchen Vertreter 
von Plymouth begrüßten den Admiral von 
Köſter und damit die deutſche Flotte, gaben 
den deutſchen Offizieren ein Feſtmahl, den 
Mannſchaften ein Gartenfeſt und ſorgten für 
die ſonſtige Unterhaltung der deutſchen Gäſte. 
Admiral von Köſter geſtattete damals die 
Beſichtigung der deutſchen Kriegsſchiffe, ins⸗ 
beſondere ſeines Flaggſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm JJ.“ Der engliſche Admiral Wilſon 
wird wahrſcheinlich in Deutſchland ebenſo 
handeln. 


hier iſt der Fiſcherkutter Marie aus Stettin 
untergegangen, von der Beſatzung ſind 
3 Mann ertrunken. 

Heiligenbeil, 17. Auguſt. Geſtern mit⸗ 
tag um 12 Uhr wurde auf dem oberen Kor⸗ 
ridor des Siechenhauſes die 62 Jahre alte 
Sieche Juſtine tot aufgefunden. Sie 
hatte ſich an beiden Armen die Pulsadern ge⸗ 
öffnet und war verblutet. Die Unglückliche 
1 15 ſich ſeit elf Jahren im hieſigen Siechen⸗ 

auſe. 

Pr.⸗Holland, 17. Auguſt. Die Kan⸗ 
didatur für den Reichstagswahlkreis Pr.- 
Holland⸗Mohrungen iſt, wie wir hören, ſeitens 
der vereinigten Konſervativen und Bündler dem 
Rittergutsbeſitzer H. O. Glüer⸗Gergehnen an⸗ 
getragen worden. 

Bunk, 17. Auguſt. Vor einigen Tagen 
hatte eine hieſige Arbeiterfamilie Pilze gegeſſen. 
Der Mann trank unmittelbar darauf Brannt⸗ 
wein, worauf ſtarkes Erbrechen erfolgte und 
er am Leben blieb. Die Frau und ihr Sohn 
erkrankten und wurden ins Lazarett gebracht. 
Erſtere iſt bereits verſtorben und letzterer 
wird wohl auch nicht davon kommen. 

Raſtenburg, 17. Auguſt. Eine rieſige 
Feuersbrunſt hat Mittwoch abend den 
größten Teildes königlichen Land⸗ 
geſtüts Raſtenburg vernichtet, doch 
iſt die Hauptgefahr, die dem wertvollen und 
zum Teil unerſetzlichen Pferdebeſtande drohte, 
durch die Geiſtesgegenwart und Umſicht der 
Beamten glücklicherweiſe abgewendet worden. 
In ſpäter Nachmittagsſtunde brach auf einem 
der über den Ställen gelegenen Futterböden 
ein Feuer aus, das ſich mit raſender Schnellig⸗ 
keit ausbreitete. Allgemein wird angenommen, 
daß das ſtarken Rauch entwickelnde Feuer 
durch Selbſtentzündung des Heus entſtanden 
iſt. Die ungefähr 140 Hengſte, die in den 
verſchiedenen Stallungen untergebracht waren, 
wurden ſo bald als möglich in Sicherheit ge⸗ 
bracht, ſo daß auch nicht der Ver⸗ 
luſt eines einzigen Tieres zu beklagen iſt. Die 
Feuerwehr war mit anerkennenswerter Schnel⸗ 
ligkeit zur Stelle und ging dem wütenden Ele⸗ 
ment mit großer Bravour zu Leibe. Gleich⸗ 
wohl waren die meiſten Gebäude nicht zu 
halten, und die hauptſächlichſten Anſtrengungen 
der Löſchman haften mußten ſich darauf be⸗ 
ſchränken, da Verwaltungsgebäude zu retten. 
Die Reitbahn iſt mit vielen Stallungen abge⸗ 
brannt. 
Nacht auf ihrem Poſten. Eine Abſchätzung 
des Schadens iſt vorderhand nicht möglich. 

Raſtenburg, 17. Auguſt. Der Geſamt⸗ 
ſchaden bei dem geſtrigen Brandunglück im 
Königlichen Landgeſtüt beträgt rund 200 000 
Mark. Es ſind für 50000 Mark Futtervor⸗ 
räte verbrannt. Der Gebäudeſchaden wird auf 
150000 Mark angegeben. Die Urſache des 
Feuers iſt bis jetzt mit Sicherheit noch 
nicht ermittelt. 

Königsberg, 17. Auguft. Am 20. Dezember 
d. Is. kann das Grenadier⸗Regiment Kron⸗ 
prinz in Königsberg i. Pr. auf ein 25 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Zur 
Jubelfeier werden in Königsberg ſowohl der 
Kaiſer wie auch der Kronprinz erwartet. Die 
Beteiligung bei dem Jubiläum von ſeiten ehe⸗ 
maliger Angehöriger des Regiments wird eine 
außerordentlich große ſein. Anmeldungen zur 
Jubelfeier erbittet das Regiment bis zum 
1. Oktober an das Regiments⸗Geſchäftszimmer. 

Königsberg, 17. Auguſt. Das Ge⸗ 
witter, das Mittwoch Nachmittag mit 
ſtarkem Platzregen über unſere Stadt nieder⸗ 
ging, hat ſich auch im Samlande vielfach 
unangenehm bemerkbar gemacht. In Cranz 
hat ein ſogenannter kalter Blitzſtrahl den 
Turm der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
troffen, ohne indes erheblichen Schaden anzu⸗ 
richten. Auf dem Gute Wargenau im Kreiſe 
Fiſchhauſen iſt um 4½¼ Uhr ein Mann vom 
Blitze erſchlagen worden. 

Königsberg, 17. Auguſt. Einen töd⸗ 
lichen Ausgang hat der Unfall ge⸗ 
nommen, von dem, wie bereits berichtet, der 
KantinenwirtBöring in der Kaſerne der Wagner: 


Die Feuerwehr blieb bis in die tiefe 


| 


ſtraße betroffen wurde. Nach ſechsſtündigem 
qualvollen Leiden erlöſte der Tod den Verun⸗ 
glückten von ſeinem Leiden. \ 
Königsberg, 17. Auguſt. Mittwoch 
mittag hatten die in der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte beſchäftigten Maſchinenſchloſſer 
Deubler und Klein, beide noch junge, unverhei⸗ 
ratete Leute, des letzteren Geburtstag mit 
Alkohol gefeiert. Als ſie dann wieder im 
Lokomotioſchuppen hinter dem Südbadnhof 
gemeinſam bei der Arbeit waren, gerieten ſie 
aus unbekannten Gründen in Streit, in deſſen 
Verlauf Deubler, der Sohn eines Lokomotiv⸗ 
führers, ji aus ſeinem Arbeitsſpind einen ſogen. 
„Durchreiber“ ein vierkantiges, meißelähnliches, 
zum Vergrößern von Bohrlöchern benutztes, 
ſehr ſcharfes und ſpitzes Inſtrumemt, holte 
und dieſes ſeinem viel größeren Arbeitskollegen 
Klein von oben her in die linke Bruſtſeite 
ſtieß, ſodaß das Herz duchbohrt wurde 
und der Tod auf der Stelle eintrat. Der 
Mörder warf das Inſtrument in das 


Spind zurück und entfloh, wurde jedoch in 
| einer Deſtillation auf dem alten Garten durch 
die Polizei feſtgenommen. 

Kolberg, 17. Auguſt. In der Nähe von 


Memel, 17. Auguſt. Große Aufregung 
herrſcht in dem ruſſiſchen Badeorte Polangen 
bei Memel infolge eines Überfalls auf die 
Poſt. Die von Libau nach Polangen gehende 
Poſt wurde Dienstag um 8 Uhr morgens 
ziemlich auf der Mitte des Weges von ſechs 
bewaffneten Strolchen überfallen. Sie 
fuhr, nach dem „M. Dpfb.“, wie gewöhnlich, 
mit zwei Pferden, geführt von einem Kutſcher 
und einem bewaffneten Poſtillon. Auf Gegen⸗ 
wehr verzichtend, hieb der Kutſcher auf die 
Pferde, während der Poſtillon ſich mit dem 
Säbel zu verteidigen ſuchte. Beide erhielten 
Hieb- und Schußwunden, doch gelang es ihnen 
durchzubrechen und die Poſt nach Polangen 
zu befördern. Die in Polangen wohnenden 
Kurgäſte ſind durch den Vorfall nicht wenig 
in Angſt verſetzt, da ſie den gleichen Weg bei 
ihrer Rückfahrt fahren müſſen. Die Situation 
wird dadurch nicht gebeſſert, daß von feiten 
der Regierung den Zeitungen alle Berichte 
über die Unruhen verboten ſind, ſo daß die 
gefährdeten Gegenden unbekannt bleiben. 

Hohenſalza, 17. Auguſt. Beim Dieb⸗ 
ſtahl abgefaßt wurden die 14 jährigen 
Schulknaben Swierz und Zientara von hier, 
die mittels Nachſchlüſſels ſich Eingang in die in 
der Parkſtraße belegene Wohnung eines im 
Manöver befindlichen Leutnants verſchafft 
hatten und hier mehrere Gegenſtände ent⸗ 
wendeten, die ihnen ein ig demſelben Hauſe 
wohnender Polizeibeamter abnahm. Die hoff; 
nungsvollen Bürſchchen ſind Schulſchwänzern 


und bereits wegen Diebſtal 


Poſen, 17. Auguſt. Mehrere Beamte der 
königlichen Anſiedelungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen werden demnächſt eine 
Studienreiſe nach Amerika antreten, 
um die Anſiedelungsverhältniſſe bei den Farmern 
kennen lernen. An der Studienreiſe, die 
etwa zwei Monate dauern wird, nimmt auch 
der vortragende Rat im Finanzminiſterium, 
Geheimrat Dr. Hügenberg, teil. Die Abreiſe 


erfolgt am 22. Auguſt von Bremen aus. 


KALES 


en 


Thorn, den 18. Auguſt. 

— Perſonalien Der Regierungs- und Forſtrat 
Barth iſt vom 1. November d. Is. ab an die 
Regierung zu Marienwerder verſetzt. Dem Direktor des 
Weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums, Profeſſor Dr. 
Conventz zu Danzig iſt das Ehrenkreuz dritter 
Klaſſe des Fürſtl. Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens 
verliehen worden. Der Referendar Erich Knöpfler 
in Thorn iſt behufs Übertritts in den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte entlaſſen. Der bei dem Vermeſſungsperſonal 
in Marienwerder beſchäftigte Landmeſſer Erich 
Granzow iſt zum Kataſterlandmeſſer dortſelbſt 
berufen worden. — Der bisherige kommiſſariſche Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herter in Prechlau iſt zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor ernannt worden. Der Königliche Oberförſter 
Jaeniſch iſt zum Forſtamtsanwalt für den Bezirk 
des Forſtreviers Taubenfließ ernannt worden. Der 
Beſitzer Karl Kohls⸗Gr. Schönbrück iſt zum Amts⸗ 
vorſteher für den Amtsbezirk Gr. Schönbrück im 
Kreiſe Graudenz ernannt. 

— Ehrung eines früheren Thorners. 
Oberbürgermeiſter Schuſtehrus in Charlotten⸗ 
burg, früher bekanntlich 2. Bürgermeiſter von 
Thorn, iſt vom König ins preußiſche Herren⸗ 
haus berufen worden. 


— Zum Beſuche des Prinzen Albrecht 
in Weſtpreußen. Prinz Albrecht von Preu⸗ 
Ben, Regent von Braunſchweig, wird in der 
Zeit vom 25. Auguſt bis 5. September als 
Inſpekteur der 1. Armeeinſpektion in unſerer 
Provinz weilen und verſchiedenen Beſichti⸗ 
gungen beiwohnen. Das Programm für die⸗ 
ſen Beſuch iſt wie folgt feſtgeſetzt: Prinz Al⸗ 
brecht beſichtigt am 25. Auguſt das Johanniter⸗ 
Krankenhaus in Pinne und fährt dann nach 
Thorn. Am 26. Auguſt findet die Beſichti⸗ 
gung der 87, Infanterie-Brigade ſtatt. Nach⸗ 
mittags fährt der Prinz nach Oſtrometzko und 
iſt dort einige Tage Gaſt des Grafen von Al⸗ 
vensleben. Am Sonntag, den 27. Auguſt, 
bleibt der Prinz in Oſtrometzko und fährt am 
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28. Auguſt nach Bromberg, um dem Exerzieren 
e e ohnen und dann 
wieder nach Oſtrometzko zurückzukehren. — 

m 29. Auguft um ½12 Uhr mittags trifft 


Eulm oder, wenn der Waſſerſtand der Weichſel 
es geſtattet, mit dem fiskaliſchen Dampfer 
„Golthilf Hagen“ in Graudenz ein und begibt 
ſich ſofort anf einem vom Landgeſtüt Marien⸗ 
werder geſtellten Wagen nach dem Übungs⸗ 
latze Gruppe, wo ein Schießen der 72. In⸗ 
V brigade in kriegsffarken Verbänden 
ſtattfindet. Beim Eintreffen des Prinzen in 
Graudenz am 29. Auguſt werden die Grau⸗ 
denzer Kriegervereine und die Graudenzer 
Schulen Spalier bilden. Am Nachmittag kehrt 
der Prinz nach Graudenz zurück und nimmt 
im Hotel „Königlicher Hof“ Wohnung. Abends 
findet im Offizierkaſino des Regiments Nr. 129 
ein Eſſen ſtatt; um 9 Uhr abends wird vor dem 
Kaſino ein Zapfenſtreich ausgeführt. Am 
30. Auguſt fährt der Prinz mit Wagen nach 
Gruppe, wo die Beſichtigung der 72. Infanterie⸗ 
Brigade ſtattfindet. Am 31. Auguſt geht es 
mittels Wagen nach dem Ellernitzer Exerzier⸗ 
platz bei Graudenz zur Beſichtigung des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 129 und nachmittags 
um 5,09 nach Bromberg. Am 1. und 2. 
September findet das Manöver der 71. 
Infanteriebrigade bei Wilhelmsort bei Brom⸗ 
berg ſtatt. Nach dem Manöver reiſt der 
Prinz nach Danzig ab, wo er gegen 6 Uhr 
nachmittags eintrifft. Der Prinz wird die 
Stadt beſichtigen und am Sonntag, den 8. 
September wieder nach Oſtrometzko zurück⸗ 
reiſen. Am 4. und 5. September finden bei 
Oſtrometzlo Manöver der 72. Infanterie⸗ 
brigade ſtatt; am 5. September, nach Schluß 
der Übung, reiſt der Prinz nach Berlin. Der 
Prinz wird begleitet von den Herren: Chef 
des Stabes der Armeeinſpektion General⸗ 
leutnant Freiherr von Gayl, Flügeladjutant 
Major Freiherr v. Knigge, Hauptmann und 


und Stabsarzt Dr. Dohrendorff. 

— Amtliche Schreibweiſe. Der Herr 
Regierungspräſident hat für die im Kreiſe 
Löbau belegene Landgemeinde Kauernik 
(Kauernick) als die im amtlichen Verkehr maß⸗ 
gebende Schreibweiſe „Kauernik“ feſtgeſetzt. 

— Weſtpr. Verein zur Prüfung von 
Gebrauchshunden zur Jagd. Die diesjährige 
Gebrauchshundeprüfung findet am 9. und 10. 
Oktober auf den Gräflich Keyſerlingkſchen 
Revieren bei Neuſtadt ſtatt. Anmeldungen 
ſind unter Beifügung des Einſatzes bis zum 
24. September d. Is. an den Herrn Haupt⸗ 
nann v. Seebach in Langfuhr einzusenden. 
er Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller 
ält feine diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung in der zweiten Hälfte des Monats 
Oktober in Poſen ab. Zur Vorbereitung der⸗ 
ſelben wurde in der letzten Vorſtandsſitzung in 
Tilſit ein Ausſchuß gewählt, beſtehend aus den 
Herrn Bankdirektor Michalowsky, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms. Geh. Kommerzienrat Herz, 
ſämtlich in Poſen und Verbandsſyndikus Dr. 
John⸗Danzig. 


— Die Militärwachen in den preußi⸗ 
ſchen Gefängniſſen und Strafanſtalten werden 
vom 1. Oktober d. J. eingezogen werden, und 
die Bewachung der Gebäude und Höfe wird 
von dieſem Tage ab den einzelnen Gefängnis⸗ 
verwaltungen anvertraut werden. 
deſſen wird der Etat der Aufſeher in den 
einzelnen Strafanſtalten erhöht werden; ſo 
werden alle Aufſichtsbeamte mit dem Karabiner 
ausgerüſtet. Der Fortfall des militäriſchen 
Sicherheitsdienſtes wird bedingt 1. durch die 
endgültige Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, die eine Entziehung der Mannſchaften 
vom Frontdienſt wie bisher nicht mehr zuläßt, 
und 2. durch die guten Erfahrungen, die in 
Strafanſtalten ohne militäriſchen Sicherheits⸗ 
dienſt mit dem eigenen Sicherheitsdienſt ge⸗ 
macht worden ſind. Diejenigen Strafanſtalten, 
die bisher Militärwachen hatten, oder die in 
Garniſonſtädten ſich befinden, werden mit dem 
nächſten Truppenteil telephoniſche Verbindung 
erhalten, um im Notfall militäriſche Hilfe 
requitieren zu können. 


— Briefliche Mitteilungen auf der 
Borderjeite von Anſichtskarten [ind vom 
Reichs⸗Poſtamt bekanntlich zu Anfang des Jahres 
für den innern deutſchen Vekehr zugelaſſen 
worden. Die deutſche Poſtverwaltung konnte 
ſich aber nicht für berechtigt halten, die Maß⸗ 
regel auf den internationalen Verkehr ohne 
Übereinkommen mit den fremden Verwaltungen 
auszudehnen. Briefliche Mitteilungen auf der 
Vorderſeite von Anſichtskarten ſind 
innern Verkehr zahlreicher Länder zugelaſſen 
und wurden wohl auch im Verkehr zwiſchen 
einzelnen Ländern geduldet, waren aber im 
allgemeinen ausgeſchloſſen. Die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Beſtimmungen wurde vom 
Publikum nicht immer gehörig unterſchieden. 
Es wurde nun erwartet, daß die Frage auf 
dem Weltpoſtkongreß in Rom im nächſten 
Jahre geregelt würde Das Reichs⸗Poſtamt 
hat jedoch ſchriftliche Verhandlungen mit den 

oltverwaltungen Europas eingeleitet. Dieſe 
haben jetzt zu dem erfreulichen Ergebnis ge⸗ 
führt, daß briefliche Mitteilungen 


Prinz Albrecht entweder mit Extrazug von 


perſönlicher Adjutant Freiherr von Maltzahn 


Infolge⸗ 


im 


auf der Vorderſeite von Anſichtskarten auch 
im Vekehr mit deneuropäiſchen Ländern 
zugelaſſen werden ſollen. Die Freigabe 
erfolgt am 1. September und gilt zunächt als 
ein Verſuch. Die linke Vorderhälfte der An⸗ 
ſiichtskarten kann dann beſchrieben werden, 
wenn ſie durch einen ſenkrechtenStrich 
von der anderen Hälfte getrent iſt. Eine Aus⸗ 
nahme macht Großbritanien und Irland, das 
ſich dem Abkommen nicht angeſchloſſen hat. 
Wenn Mitteilungen auf der Vorderſeite der 
Anſichtskarten im Verkehr mit Ländern außer⸗ 
halb Europas noch nicht zugelaſſen find, ſo 
hat dies ſeinen Grund lediglich darin, daß der 
Schriftwechſel mit den Verwaltungen in den 
fernen Ländern längere Zeit in Anſpruch 
nimmt. Nach vielfachen Erfahrungen iſt es 
notwendig, erneut darauf hinzuweiſen, daß 
briefliche Mitteilungen auf der Vorderſeite von 
gewöhnlichen Poltkarten überhaupt nicht zu⸗ 
läſſig ſind. 

— Das Fremdenbuch in Gaſtwirtſchaf⸗ 
ten. Ein Gaſtwirt B. war auf Grund einer 
Regierungspolizeiverordnung vom 8. Auguſt 
1904 in Strafe genommen worden, weil er 
entgegen den Vorſchriften dieſer Verordnung 
kein Fremdenbuch geführt habe. B. behau⸗ 
tete, da er den Bettieb der Gaſtwirtſchaft nicht 
ausübe, ſo brauche er auch kein Fremdenbuch 
zu führen. Das Landgericht verurteilte aber 
B. zu einer Geldſtrafe; er müſſe aus dem 
Grunde ein Fremdenbuch führen, weil er die 
Konzeſſion zum Betrieb der Gaſtwirtſchaft er⸗ 
halten habe. In ſeiner Reviſion betonte B., 
ſeine Zimmer ſeien derart ungeeignet, daß man 
ihm überhaupt die Konzeſſion nicht hätte er⸗ 
teilen dürfen. Tatſächlich betreibe er die Gaſt⸗ 
wirtſchaft nicht. Das Kammergericht hob die 
Vorentſcheidung auf und wies die Sache an 
das Landgericht zur anderweitigen Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung zurück. Nach Anſicht 
des Kammergerichts braucht ein Gaſtwirt nur 
dann ein Fremdenbuch zu führen, wenn er 


Gaſtwirtſchaft könne aber nur dann die Rede 
ſein, wenn ein Wirt ein Lokal offen hält, um 
Gäſte aufzunehmen oder zu beherbergen. Eine 
Polizeiverordnung, die den Gaſt⸗ und Herbergs⸗ 
wirten vorſchreibt, ein Fremdenbuch zu führen 
und darin beſtimmte Angaben über die per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe der von ihnen aufge⸗ 
nommenen Fremden zu machen, iſt auch nach 
Anſicht des Kammergerichts rechtsgültig. 

— Handwerker für die Marine. Auf 
den Kaiſerlichen Werften werden eine große 
Zahl von Lehrlingen in verſchiedenen Hand⸗ 
werken ausgebildet. Sie lernen dabei die 
Einrichtungen der Kriegsſchiffe kennen. Nach 
beendeter Lehrzeit begeben ſie ſich zum größten 
Teil auf Wanderſchaft, um ihre Kenntniſſe zu 
erweitern. Wenn ſie dienſtpflichtig werden, be⸗ 
finden ſie ſich meiſt im Binnenlande, und nur 
wenige werden zufällig zur Marine ausge⸗ 
hoben. Auf Wunſch des Staatsjekretärs des 
Reichsmarineamts hat der Kriegsminiſter unterm 
1. d. Mts. die Obererſatzkommiſſionen ange⸗ 
wieſen, daß die auf den Werften ausgebildeten 
und mit den Einrichtungen der Kriegsſchiffe 
vertrauten Handwerker aller Art für die Marine 
auszuheben ſind. Vorausgeſetzt wird dabei, 
daß die Betreffenden für den Marinedienſt 
tauglich ſind und daß dem Aushebungsbezirk 
die Geſtellung von Marine ⸗ Rekruten über⸗ 
tragen worden iſt. 


— Ein Sieg des deutſchen Turnens über 
die ſchwediſche Gymnaſtik, welcher auch bei 
uns Eingang zu verſchaffen wiederholt, er⸗ 
freulicherweiſe aber vergeblich verſucht worden 
iſt, wird aus Brooklyn und New Pork ge⸗ 
meldet. Unter Leitung eines deutſchen Turn⸗ 
lehrers hielten die norwegiſchen Turner Süd⸗ 
Brooklyns kürzlich ihre Übungen nach dem 
deutſchen Syſtem ab. Neuerdings ſind ihnen 
nun auch die däniſchen Landsleute gefolgt und 
haben das deutſche Syſtem angenommen; 
ebenſo wie in New Pork der von Skandi- 
naviern gebildete Dover Sporting Klub. 
Man geht gewiß nicht fehl, daß zu dieſem 
Siege die im Vorjahre nach St. Louis ent⸗ 
ſandten deutſchen Turner, ebenſo wie die vor 
kurzem in Indianapolis mit ſo glänzenden 
Erfolgen aufgetretene Muſterriege der deutſchen 
Turnerſchaft beigetragen haben. 

— Die Schwalben ſollen uns, wie von 

verſchiedenen Seiten gemeldet wird, zum großen 
Teil bereits ſeit Anfang dieſes Monats ver⸗ 
laſſen haben, während ſie ſonſt gewöhnlich 
erſt im September, etwa vier Wochen ſpäter 
alſo, „heimwärts ziehn“. Vielleicht iſt ein 
Ornithologe im Stande, über dieſe ſeltſame 
Erſcheinung Aufklärung zu geben. Ob dadurch 
Wird ein frühzeitiger Winter angezeigt 
wird? 
— Zur Reichstagswahl iſt die Stadt 
Thorn in 9 Wahlbezirke eingeteilt. Das Ver⸗ 
zeichnis der Wahlbezirke finden die Leſer un⸗ 
ſeres Blattes im Inſeratenteil der heutigen 
Nummer. 

— Das geſtrige Konzert im Ziegelei⸗ 
Park war nur ſehr ſchwach beſucht. Herr 
Kapellmeiſter Krelle hatte ein vorzügliches 
Programm zuſammengeſtellt und brachte die 
einzelnen Nummern auch ausgezeichnet zu 
Gehör, deshalb iſt umſo mehr zu bedauern, 
daß die Zahl der Zuhörer nicht größer war. 


die erſte Klaſſe der evangel. 
Führung 
Schlüſſelmühle. 
ging es durch die Bazarkämpe am Damm entlang. 
In dem ſchattigen und geräumigen Garten unterhiel⸗ 
ten fi die Kinder aufs angenehmſte bei Spiel und 
Geſang. Die mit großem Fleiße durch die Turnlehre⸗ 
rin eingeübten Reigen fanden bei den anderen Gäſten 
großen Beifall. 
zu früh, wurde der Heimweg angetreten, und wohl⸗ 
behalten langten die Mädchen zu Hauſe an. 


Gaſtwirtſchaft betreibt; von dem Betrieb der 


Wir find in Thorn mit Konzerten überſättigt: 
Sonntags, Dienstags und Freitags je zwei 


Konzerte, dazu vielleicht an anderen Tagen 


auch noch, das iſt ſelbſt zu viel für einen 
Muſik⸗Enthuſiaſten. 


— Im Tivoli ſindet heute abend ein 
großes Militärkonzert ſtatt, das von der 
Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 61 ausgeführt wird. 


— Für den 8 Uhr ⸗Ladenſchluß. Die 
Handlungsgehilfen⸗Kommiſſion, die aus Ver: 
tretern der hier beſtehenden vier Vereine zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, hält heute, Freitag abend 
9½ Uhr eine Sitzung im Altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes ab. Wie verlautet, ge⸗ 
denkenldie Vereine ganz energiſche Schritte zur 
Herbeiführung eines allgemeinen 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes einzuleiten. 


— cer ee Morgen treffen das 
Pommerſche Jägerbataillon Nr. 2 aus 
Culm und das durch Einziehung von Reſerven 
auf drei Bataillone verſtärkte 8. Weſtpreußiſche 
Inf.⸗Regt. Nr. 175 aus Graudenz in Thorn 
ein, wo ſie bis zum 26. d. M. bleiben werden. 
Das Dffizierkorps des Jägerbataillons hat 
ſich den Ratskeller als Ort der gemein⸗ 
ſamen Mahlzeiten und Zuſammenkünfte 


auserſehen. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 


wurden 4 Perſonen. 


— Gefunden wurde: eine Broſche, ein 


Päckchen enthaltend Bänder und Knöpfe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 0,16 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 14. 


höchſte Temperatur . 22. niedrigſte + 7. 
Wetter heiter Wind nordweſt Luftdruck 761. 


Mocker, 18. Auguſt. 
m. Einen Ausflug unternahm geſtern nachmittag 
Mädchenſchule unter 
des Herrn Hauptlehrers Zander nach 
Von der Eiſenbahnbrücke 


Erſt ſpät, aber für die Jugend noch 


m. Die Sedanfeier in Mocker. Die Vorſtände 


der einzelnen Vereine, die am 3. September gemein⸗ 
ſam das Sedanfeſt im Wiener Cafe feiern, waren 
geſtern abend zuſammengetreten, um das Programm 
für das Feſt zu beſprechen. 


5 Podgorz, 18. Auguſt. 
Wählerverſammlung. Montag, den 21. d. M. 


8ſ½ Uhr abends findet im Saale des Herrn Nicolai 
hier, eine Verſammlung der deutſchgeſinnten Wähler 
ſtatt, in der ſich der Kandidat der vereinigten deutſchen 
Parteien, Herr Kaiſerl. Bankdirektor Ortel, ſeinen 
Wählern vorſtellen wird. 


Ausflug. Die erſte Klaſſe der evangel. Schule 


unternahm heute unter Führung des Herrn Loerke 
einen Spaziergang zu Deltow nach Rudak. 
kurzer Rajt wurden allerlei Spielchen aufgeführt, 
wobei ſich die Lehrerinnen und Kinder unermüdlich 
zeigten. 


Nach 


rm 


Tſchechiſche Gentlemen. 


Gablonz, 18. Auguſt. Hier überfiel 
Nachts eine Rotte von Tſchechen eine friedlich 


nach Hauſe kehrende deutſche Geſellſchaft und 
bearbeitete 
Stöcken und Meſſern. 
iſt lebensgefährlich, drei ſind leichter verletzt. 


die Deutſchen mit 


Einer der Deutſchen 


Die Gendarmerie verhaftete die Rädelsführer. 


Ein ruſſiſcher Bericht über die Lage 
in Japan. 


Petersburg, 18. Auguſt. Ein Reiſender, 
der aus Japan zurückgekehrt iſt, übermittelte 
dem Zaren einen Bericht, in dem er lebhaft 
einen Friedensſchluß bekämpft und ausführt, 
daß Japan völlig erſchöft ſei und aus 
dieſem Grunde eine Kriegsentſchädigung von 
3 bis 4 Milliarden verlangt habe. Seit den 
Ereigniſſen von Port Arthur ſei das japaniſche 
Volk nicht mehr für den Krieg begeiſtert. 
Der Bericht ſoll auf den Zaren einen großen 
Eindruck gemacht haben. * 


Greueltaten in Mazedonien. 


Athen, 18. Auguſt. (Telegramm der 
Agence Havas.) Aus Serres wird gemeldet: 
Sonnabend abend ermordeten Bulgaren im 
Dorfe Egridere einen Griechen nebſt Weib und 
Kind und brannten fein und feines Bruders Haus 
nieder. Dienstag abend metzelten dieſelben 
Bulgaren den Gemeindevorſteher des Dorfes 
Melenkitſi nieder. In Serres herrſcht große 
Erregung. 

Eiſenbahnunglück. 

Newyork. 18. Anguſt. Bei Kingstown 

(Karolina) ſtützten die Lokomotive und drei 


Wagen eines Zuges von einer Brücke in den 
Eliſabethfluß. Die Zahl der Verun⸗ 


glückten iſt noch nicht feſtgeſtellt, fie ſoll aber 


bedeutend fein. Als Urſache des Unglücks 


wird angegeben, daß ein Teil der Drehbrücke 
nicht aufgedreht geweſen ſein joll. 


Die Kriegsentſchädigungsfrage. 


Portsmouth (New Hampfhire), 17. Auguſt. 
In der heutigen Vormittagsſitzung wurde 
Artikel 9 der Friedensbedingungen, welcher 
ſich mit der Rückerſtattung der Kriegs⸗ 
koſten beſchäftigt, beſprochen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Rußland den Forderungen 
Japans die Fiſchereigerechtſame in den ſibiri⸗ 
ſchen Küſtengewäſſern betreffend, nachgeben. 


Portsmouth, 17. Auguſt. In der heutigen 
Vormittagsſitzung der Friedens konferenz wurde 
ein Einvernehmen über Artikel 9, 
welcher die Zahlung einer Kriegsentſchädigung 
an Japan betrifft nicht erreicht. Keine 
Partei wollte auch nur im geringſten nach⸗ 
geben. Der Artikel wurde daher, nachdem 
man den ganzen Vormittag darüber debattiert 
hatte, zunächſt zurückgeſtellt, und man ging 
zur Erörterung des nächſten Artikels über. 
Um 1% Uhr mittags trat die Frühſtücks⸗ 
pauſe ein. g 

Ausſicht auf Frieden? 

Portsmouth, 18. Auguſt. Sämtliche 
ruſſiſchen Delegierten und Bevollmächtigten 
ſich um Mitternacht unter dem Vorſitz 
des Miniſters Witte zu einer Beratung zu⸗ 
ſammengetreten. Wahrſcheinlich handelt 
es ſich um den Bericht, der nunmehr 
nach Beendigung der Vorverhandlungen, nach 
Peterhof abgehen ſoll. Einige Delegierte be⸗ 
fürworten die Abtretung Sachalins, andere die 
Zahlung einer Entſchädigung, keiner iſt aber 
geneigt in beiden Punkten nachzugeben. 
Immerhin iſt aber zu berichten, daß ein 
weſentlicher Fortſchritt in den Ver⸗ 
handlungen eingetreten iſt. 


Die Stimmung im japaniſchen Heer. 


Tokio, 18. Auguſt. Dem Mikado wurde 
am Sonntag eine von Oyama und ſechs in der 
Front ſtehenden Offizieren unterzeichnete Denk⸗ 
ſchrift überreicht, in der erklärt wird, daß 
die japaniſchen Truppen infolge der Ver⸗ 
zögerung der Operationen ungeduldig ſeien 
und den Kampf ſehnlich herbei⸗ 
wünſchen. Weiter wird in dem Schreiben 


der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß die 
ſchärfere 


Friedensbedingungen weit hätten 


fein müſſen. 


Berlin, 18. Auguſt. 

Privatdiskontt 28,/8 217 
Oſterreichiſche Banknoten 385.25 85,20 
Ruſſiſche 0 PER 216,20 | 218,05 
Wechſel auf Warfdau . . . _ —.— 
3½ pat. Reichsanl. uns. 1905 100,80 ] 101,20 
3 pat. 5 89,60 89,90 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101.— 101 25 
3 pat > RN: 89,60 83,90 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3% PB „ 7 1895 98,99 93,90 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. (1 Pfbr. 99.— 99.— 
3 53. „ > Kies 87,80 87,79 
4 pit. Rum. Anl. von 1894. 91,50 91,60 
4 pgt. Ruſſ. unif. St.⸗ aK. 85,90 85,69 
4½ pat. Don. Pfaudbr. 94.70 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,75 186,25 
Deutſche Banz 242,90 242,70 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. R 132,50 | 193,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,25 121, 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gern. 232,40 | 231,— 
Bochumer Bußitahl. . . - 251,29 | 250,50 
Harpener Bergbau 221,50 ı 222,75 
Denia ee sale ne _ —.— 
Laurahütte 262,75 | 263,50 
Weizen: lono Newysrä 883¼ 88 — 
„September 173,— 172,25 

„ Oktober 0 172,75 | 172,25 

„ Dezenmbden 175,— | 173,75 
Roggen: September . . . 151,50 | 159,— 
1 Oktober 5 151,— J 149,25 

I Dezemden se 2 151,25 | 14950 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombarb⸗Zinsfuß 4 POL. 


— 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Dreher, Dampfer Thorn mit 800 Ztr. 
div, Gütern, G. Geyder, Kahn mit 700 Str. div. 
Gütern, C. Geyder, Kahn mit 300 Ztr. div. Gütern, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; W. Bierer, Kahn 
mit 1800 Ztr. Quebrachoholz, von Danzig nach 
Warſchau; J. Lewandowski, Kahn mit 5000 Ziegel, 
von Antoniewo nach Thorn; Ad. Ziolkowski, Kahn 


mit 800 Ztr. Mehl, von Thorn nach Danzig; Mund⸗ 


lak mit 6 Traften Rundholz, von Rußland nach Brahnau. 


„Henneberg-Seide“ „ nr. ; 
— für ale Toiletien-Zwecke — zo en 
Muster an jeder, ann. 
v. Seidenfabrt. Henneberg, Z urch. 


Wundsein der Kinder iſt ausge ſchloſſen be 


täglichem Gebrauch 
mit der als beſte 


Kinderſeife empfohlenen My I f h N | | n 8 9 1 a 


7777 


oo 


Wohin 
gehen wir 


Sonntag? 


Bekanntmachung. 

Für die Abſchätzung der Schäden, 
insbeſondere Flurſchäden, die bei 
der gegenwärtig unter Leitung der 
Generalinſpektion der Kavallerie 
ſtattfindenden Aufklärungsübung in 
den Kreiſen Thorn⸗Stadt, Thorn⸗ 
Land, Kulm und Schwetz verurſacht 
werden, tritt eine Abſchätzungs⸗ 
Kommiſſion I zuſammen, die ihre 
Tätigkeit möglichſt unmittelbar nach 
dem 19. d. Mts., dem Tage der 
Beendigung der Uebung, aufnehmen 
wird. 60 EE 5 SR u ee Wh 

Sofort, nachdem die Flurſchäden 
entſtanden ſind, ſpäteſtens bis 21. 

Mts. haben die Beſchädigten die 
Anmeldung ihrer Entſchädigungs⸗ 
anſprüche unter Benutzung des vor⸗ 
geſchriebenen Formulars bei uns 
einzureichen. 

Formulare zu den Nachweiſungen 
ſind von der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski in Thorn zu be⸗ 
ziehen. Die Spalten 1 bis 5 ſind 
mit Tinte, die Spalten 6 bis 7 mit 
Blei in gut leſerlicher Schrift aus⸗ 
zufüllen. Wollen die Beteiligten 
keine beſtimmten Entſchädigungs⸗ 
forderungen ſtellen, ſo bleibt die 
Kolonne 6a unausgefüllt. In den 
übrigen Spalten 8 bis 10 werden 
die Eintragungen von der Ab⸗ 
ſchätzungskommiſſion bewirkt. 

In Spalte 7 iſt (mit Blei) ein⸗ 
zutragen: 

1. welcher Ertrag zu erwarten ge⸗ 

weſen wäre, wenn die Flur⸗ 

beſchädigung nicht ſtattgefunden 


Hätte, 
2. der Grad der Beſchädigung in 
Prozenten, 
3. die Höhe 
Zentnern pp. 

Die Beſchädigten haben unmittel⸗ 
bar nach eingetretener Beſchädigung 
unſere Entſcheidung darüber anzu⸗ 
rufen, ob und inwieweit die Ab⸗ 
erntung der beſchädigten Felder ein⸗ 
zutreten hat. 

Das den Uebungen als Zuſchauer 
beiwohnende Publikum hat den 
Weiſungen der Gendarmen und 
1 Befehlshaber inbetreff 

des Nichtbetretens beſtellter Felder 
unbedingt Folge zu leiſten. 

Thorn, den 17. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguft, September 
wird in der Knabenmittelſchule am 


Montag, den 21. Auguſt 


von morgens 9 Uhr ab, in der 
höheren Mädchenſchule am 


Dienstag, den 22. Auguſt 
von morgens 9 Uhr ab, in der 
Bürgermädchenſchule am 


Mittwoch, den 25. Auguſt 


von morgens 9 Uhr ab erfolgen. 
Thorn, den 17. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 23. Auguſt d. 
Is. nachmittags von 3 Uhr ab findet 
im Ziegelei⸗Wäldchen das Sommer⸗ 
vergnügen der Zöglinge der beiden 
Waiſen⸗Anſtalten ſtatt, wozu Freunde 
und Gönner dieſer Anſtalten ergebenſt 
1 werden. 

Thorn, den 10. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Zurückgekehri! 
dr. Szezyglowski 


Mocker. 
Zurückgekehrt. 


Emma Gruczkun, 


Don der Reiſe zurück! 
Zahnarzt Davitt, 


des Verluſtes in 


Was 
Ian 


89 


ist dort 
? 


Konfirmandenstieiel 

billigſte Preiſe — 
Schuhwarenhaus 

= inn un str. 5. 


— größte Auswahl 


Großer Yusverfau 


der Reftbeitände des Fr. Kleintje'ſchen Holzlagers. 


Zu billigen Preiſen iſt zu haben: 
ein Poſten 5⸗ und 6zölliger Mauerlatten; 
ein Poſten gebrauchter Mauerlatten; 
ein Poſten 1zölliger Seitenbretter. 


MEER  Vorzügl. Eichenbreiter und Bohlen "SEE 


für Tiſchler und Stellmacher ſich eignend. 
Speichen, Felgen und Eichenichwarten. 


Fr. Kleintjes Erben, 


Mellienſtraße 18. 


Platz-Acnuisiteure 


gegen Tagegelder und Provifion werden von einer angejehenen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit Nebenzweigen für Thorn und 
Meldungen ſind der Expedition dieſer Zeitung 
unter J. N. 4966 einzureichen. 


Umgegend geſucht. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt die Stelle eines jüngeren Kanzlei⸗ 
gehilfen zum 1. September d. Js. 
zu beſetzen. 

Meldungen ſind baldigſt an unſer 
Bureau] einzureichen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung 


Königliche höhere Maschinen- 
hauschule in Breslau. 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
15. Oktober 1905. 

Zum Eintritt ſind erforderlich: 
die Reife für Ober⸗Sekunda und 
e praktiſche Betätigung oder 

der Nachweis der Befähigung durch 
Prüfung und Zjährige Praxis. 

Die Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
bahnſekretäre und der Betriebs⸗ 
ingenieure bei der Staatsbahn⸗ 
verwaltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. . 

Der Direktor. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 16. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Aus der Langwald'ſchen Stif⸗ 
tung ſind zum Oktober d. Js. zwei 
Stipendien, eins zu 720 Mk. und 
eins zu 300 MR., auf ein Jahr zu 
vergeben. Bewerber evangeliſcher 
Konfeſſion, die in Thorn geboren 
ſind, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Taufſcheines, eines 
Fleiß⸗ und Unbeſcholtenheitszeug⸗ 
niſſes der zuletzt beſuchten Univerff⸗ 
tät oder, falls eine ſolche noch nicht 
beſucht iſt, des Reifezeugniſſes ſowie 
eines Bedürftigkeitszeugniſſes der 
Ortsobrigkeit bis zum 15. Septem⸗ 
ber d. Js. an den Unterzeichneten 
einreichen. 

Thorn, den 17. Auguſt 1905. 

Direktor Dr. H. Kanter. 


Norddeutscher Lloyd 
. BREMEN 

Regeimässige Verbindung mit den 

Riesen-Schnell- und Poskdampfern 


New York „Baltimore 


vo Soultuampton/‘ 

Süd« Amasıka. 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, 9 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheffler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Eee 
Plüss:Staufer: Rift 


unübertroffen zum Ritten 
zerbrochener gegenstände. 
Zu haben bei Ph. Elkan Nachf. 


Fröhelscher Kindergarten 
konzessionierte Bildungsanstlt fü 


Rindergärtnerinnen. 
Anmeldung erbeten Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1, pt. (Ecke Bacheſtr.) 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Handlungsgehilfen all. Branchen 
finden jederzeit gutdotierte Stellen 


durch das Deutſche Stellen⸗Zentral⸗ 
blatt Berlin N., Brunnenſtraße 3. 


Maurerpolier 


mit Maurern u. Arbeitern zum Neu⸗ 
bau der evgl. Kirche in Mocker geſucht. 
Ang. an Kickelhayn, Mellienſtr. 86, II, 
oder nach Gosslershausen. 


Lehrlinge 


für die Maſchinenſchloſſerei und 
Dreherei meiner Fabrik werden ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 
S. Drewitz, 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


Für unſer Komptoir ſuchen wir 


1 Lehrling 


der das Einj.⸗Freiw.⸗Zeugnis beſitzt. 


Leihitscher Mühle d. n. b. f., Thom, 


Seglerſtraße 19. 
Ein ordentlicher 


Laufbursche 


kann ſich melden. M. Berlowitz 


Suche mehrere Kellnerlehrlinge, 
Laufburſchen, Haus diener, Kutſcher, 
Büfettfräulein, Bonnen n. Rußland. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittl., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Tüchtige Buchhallerin 


mit der doppelten Buchführung voll- 
ſtändig vertraut, ſuchen per ſofort 
oder 1. Oktober d. Ts. 


J. Mendel 8 Pommer. 


J gag Damen könn. d. Zuſchneiden, 
Zeichnen u. ſelbſt. Anfertigen eleg. 
Damengarderobe i in 14 Tagen erlern. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Thorner Honigkuchen - Fabrik, 
Albert Land. 


Eine Frau oder Mädchen 
zum Semmeltragen kann ſich meld. 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter, 

Schuhmacherſtraße 24. 


Aufw. v. ſogl. geſ. Schillerſtr. 20, II. 


Ein erstes Bankinstitut gibt Geld 
in jeder Höhe auf gute Hypotheken 
zu 3 % und ½ 0% Proviſion. Nur 
briefl. Anfrag. u. A. 6749 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. Vermittler verb. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 
F. Feibusch, Brückenstr. 14, J. 


An: und Verkauf 
alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Betten, Möbel, altes Gold, Silber, 
ſowie ganze Nachläße. Zahle wie 
bekannt die höchſten Preiſe 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Dortſelbſt iſt eine faſt neue Singer⸗ 
Nähmaſchine zu verkaufen. 


„h. fangen 


9-11 Uhr vorm.: 
11 


Konzert 


Der Post- And Telegranhen-nterheamien-Verein 


„Stephania“-Thorn 


feiert am Sonntag, den 20. Auguſt 1905 
im Viktoria=Garten 


verbunden mit 


lem Feste 8 Falnenwoile. 


Programm; 
I. Zeil. 


" " 


Empfang der auswärtigen Vereine (Stadtbahnhof). 
Abmarſch mit Muſik nach dem Vereinslokal zum 


Schützenhauſe. — Begrüßungsſchoppen. 


1 „ nachm.: 
202 nun 17 


Feſteſſen im Schützenhauſe. 
Abmarſch des Feſtzuges mit Muſik zum Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal. 


— Kranzniederlegung. — Ab⸗ 


holen der Fahne vom Kaiſerlichen Poſtamt. — 
Weitermarſch durch die Kulmerſtraße zum Viktoria⸗ 


Garten. Dortſelbſt: 


Weihe der Fahne. 


II. Teil. 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Reg. Nr. 21, unter 
perſ. Leitung des königl. Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Tombola. 
III. Teil. 


1 


Tanz 


Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 


Der Voritand. 


Entree für Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf., Tanz 75 Pf. Kinder 
unter 14 Jahren in Begleitung Exwachſener frei. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Prima oberschlesische 


Kohlen 


(nur erſtklaſſige Marken) 
ebenſo 


Briketts und Kleinholz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boettcher, 


Beste oberschl Jeden 


abt br 
Nleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


8 lg di- 

Fahrräder, set von der 

Fabrik an mus nal Händ- 
ler von Mk. 


Zubehörteile, Abe 


ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


han frem- 
Reparaturen den Henke 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges, 


Duisburg=Wanhelmerort. 
Gegründet 1896, 


3 fortzugsh. bill. verkäufl. 
Piano Seglerſtraße 6, parterre. 


mit Firmens 
und Adrelfendruck | 


liefert billigſt 


Buchöruckerei 
ga „Thorner Zeitung“ 2 


Segleritraße 11. 


Yorzägliche 


u fifa 


liefert frei Haus 


B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


= Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 


7 »Calvina« 
lieblich im Geſchmack, er- 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 
„Srätzer Bier“. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


1 Kohlensäure e 


halbfette Ware 
fette 7.30 
ſchöne Tafelſorte 7 
hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. Poſtkolli 
franko gegen Nachnahme 

Jos. Werder, Wangen i. Allgäu. 


Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzield & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


ir-Weinlrauhen 


r Did. 60 Die. . 
Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


Il. Weinrauen 


blau, grün und rot 


Pid. 50 Pig. 


= Ah 
Loh. 


Hlcken, Keulen, Vorderhlätter u. Ragou 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26 
- Kulmer Vorstadt und Podgorz. 


Tapeten 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 

Gold-Tapeten 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 

Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Brombi, Jona Mellienstr. 127 


eine Wohnung 
2 Treppen, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. 


i Schützenhaus 
Mocker. 4 


Ma ea 


Brombergerſtraße 106. | 
Sonntag, den 20. Auguſt er.: 


{ones Tanzkränzchon, 


Es ladet freundlichſt ein 
Döppner. 


UnferGeihältstokal 


mit angrenzenden Wohnräume 
beabſichtigen wir zu vermieten un 
auf Wunſch zweckentſprechend aus: 
bauen zu laſſen. 


Geschw. Bayer. 
1 freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern u. 95 15 Etage, 
ſofort, 1 desgl. von 4 Zimmern, 
Küche, Kammer u. Nebengelaß, in 
der 2. Etage, Gerechteſtr. 26, und 
1 Wohnung v. 2 Zimmern u. Küche, 
nach vorn, Kul merſtraße 24 vom 
1. Oktober vermietet 

E. Peting, Gerechteſtraße 6. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Pr 
Zu erfragen ber H. N 
Eimer — 


Wohnung 


Baderſtraße 28, drei Zimmer, Küche, 
Keller, erſter Stock, an kleine Familie, 
dortſelbſt ferner großer | 


Geschäfts- Od. Lagerkeller 


mit Gas und Waſſerleitung 1 2 
zu vermiet. Näheres im Pil 


3. 1. Okt. zu verm. Altſt. Markt 1 17. 
„ Geschw. Bayer. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Breiteitraße 17, III. 
Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 
10 0 ab ſogleich oder 
vom 1 10. 


1 Wohnung 


3 Zimmer mit allem Zubehör, 
Mellienſtraße 136, mit Pferdeſtällen 
zu verm. Mehrlein, Friedrichſtr, 2. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmer und Zubehör, J. Et. 
für 750 Mark per 1. 10. cr. au 
vermieten. Zu erfragen bei 


Sultan 8 Co, g. m. b. X. 
II. Stage 


eine ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, 
auch von ſofort und 1. 10. zu ver- 
mieten. Tuchmacherſtraße 11 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12. 


2 gut möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Heiligen ak 
Mausolt | 


Der Geſamtauflage un⸗ 
ſerer heutigen Nummer 
liegt ein Serienlos⸗ Projpekt der 
Firma Max Semper in Lübeck 
bei, worauf wir unſere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


Das lesen 
Sie morgen 


aide Sierzu Beilage und Unter: 
haltungsblatt. 


Die kiebe poste restante. 


Im Oktober v. Is., jo berichtet die Bohe⸗ 
mia, erſchien in einer der geleſenſten tſchechi⸗ 
ſchen Zeitungen Prags ein Inſerat etwa fol- 

genden Inhalts: 

„Ein alſolvierter Mediziner, der Geld zur 
Beendigung ſeiner Studien braucht, ſucht eine 
edel denkende Dame, die ihm das nötige Geld 
vorſtrechen würde. Er verſpricht nicht nur 
ewige Dankbarkeit, ſondern trägt auch, falls 
die Dame ledig oder verwitwet iſt, ſeine Hand 
zum ehelichen Bunde an. Offerten ſind unter 
der Chiffre: „Treue Liebe bis zum Grabe“ 
an die Adminiſtration des Blattes erbeten.“ 

Nicht weniger als 170 Offerten liefen ein, 
zumeiſt von heiratsluſtigen Mädchen und Wit⸗ 
wen. Der Inſerent ſtrahlte vor Glück. „Ge⸗ 
teilte Freude iſt doppelte Freude“, dachte er 
ſich, und weihte ſofort einen Freund in ſeine 
Pläne ein. Beiden ſtach ganz beſonders das 
Angebot einer unverheirateten Dame in die 
Augen, die ſich für den Fall, daß der anonyme 
Mediziner ſein Verſprechen, nach der Erlan⸗ 
gung des Doktorats die betreffende „edel 
denkende Dame“ zu ehelichen, einhalten wollte, 
zu allen Geldopfern bereit erklärte. Die Dame 
hatte ihren Namen nicht angegeben, ſondern 
ſich poste restante Chotzen Antwort erbeten. 
Und die Antwort, auf parfümeriertem Roſa⸗ 
papier ſchmuck und ſauber geſchrieben, lief 
prompt ein. 

f „Gnädigſte! Verfügen Sie über mich! Un⸗ 
auslöſchliche Dankbarkeit, die Treue eines 
Hundes, ewige Liebe bis übers Grab hinaus 
ſind die einzige Gegenleiſtung, die ein armer 
Student Ihnen bieten kann. Durch Ihr 
günſtiges Angebot haben Sie einen intelligen⸗ 
ten, jungen Mann, von den man jagt, er be⸗ 
rechtige zu den ſchönſten Hoffnungen, zum 
Glücklichſten der Glücklichen gemacht. Frank 
und frei will er immer bekennen, daß ſein 
nachmaliges Weibchen die Grundlage zu ſeiner 
Exiſtenz geſchaffen hat. Ohne die Gnädigſte 
zu kennen, kann der Gefertigte ſchon jetzt 
ſagen, daß jede Zeile des Briefchens ſeltene 
Anmut und Grazie atmet und daß die Schrift⸗ 
züge Gutherzigkeit, aber auch Energie ver⸗ 
raten. Im Beſitz eines ſolchen Weſens zu 
ſein, müßte den Neid der Götter erwecken. 
Vorläufig braucht der wiſſensbedürftige und 
ehrgeizige, leider arme junge Mann blaß 1600 
Kronen zur Fortſetzung ſeiner Studien, die er 
ſich unter ſeinem Namen Stephan Kobr, Kan⸗ 
didat der Medizin, Prag, Hauptpoſt reſtante, 
erbittet.“ 

Das Reſtanteſchreiben blieb nicht aus und 
enthielt tatsächlich die verlangten 1600 Kronen 
in Noten. Ein reger poste restante-Verkehr 
entwickelte ſich nun zwiſchen Prag und Choßen; 
beide Briefſchreiber waren ineinander, ohne 
ſich je geſehen zu haben, bis über die Ohren 
verliebt. Unterdeſſen machte er, wie er ſchrieb, 
ein Examen mit Auszeichnung. Die Freude 
hierüber ſollte durch eine Zuſammenkunft in 
Pardubitz gekrönt werden. Er kam, ſie auch. 
Er fragte nicht nach ihrem Namen, und ſie 
ſagte ihm darum auch nicht, wie ſie heiße. 
Sie gefiel ihm ſo ausnehmend, daß er ſich fürs 
nächſte Examen — weitere 1000 Kronen erbat. 
Sie hatte offenbar geahnt, daß er noch Geld 
brauchen werde, denn ſie holte ſofort aus 
ihrem Pompadourtäſchchen die verlangte 
Summe hervor und händigte ſie ihm ein. 
Und dann fanden ſich die Lippen der beiden 
Glücklichen im erſten Kuſſe. Er war doppelt 
entzückt, denn die „edel denkende Dame“ war 
ein reizendes junges Mädchen. Als an⸗ 
ſtändiges junges Mädchen mußte ſie recht⸗ 
zeitig zu Hauſe ſein, er aber mußte fleißig 
zum nächſten Examen ſtudieren. Nach kurzem 
Beiſammenſein ſchieden ſie. 


Das zweite Examen fiel, wie der Kandidat 
der Medizin ſeiner Braut mitteilte, wieder 
glänzend aus. Dieſes Ereignis wurde aber⸗ 
mals durch eine Zuſammenkunft in Pardubitz 
gefeiert. Wieder fragte er nicht nach ihrem 
Namen und ſie hatte infolgedeſſen keinen An⸗ 
laß, ihn zu nennen. Da er wohl zum dritten 
Examen neuerlich Geld brauchte, brachte ſie 
ihm zum zweitenmale 1000 Kronen mit, die 
er nicht ablehnte. Und ſie küßten ſich zum 
zweitenmale, bevor ſie wieder Abſchied nahmen. 


Auch das dritte Examen wurde mit gutem 
Erfolge abgelegt und nun fehlte zur Promotion 
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nichts anderes, als Geld. Er ſchrieb ihr poste 
restante nach Chotzen um 1800 Kronen und 
erbat ſich das Geld ausnahmsweiſe nicht unter 
ſeinem bisherigen poste restante-Namen, ſondern 
unter dem Namen des Prager Arztes Dr. 
Otto S. Sie ſandte das Geld ein, er aber 
erhielt es nicht ausbezahlt, weil er ſich nicht 
als Dr. Otto S. legitimieren konnte. Dr. Otto 
S., von der Geldjendung aviſiert, vermutete 
ſofort einen Betrug, machte die Polizei auf⸗ 
merkſam und dieſe verhaftete dann den 
34jährigen Kontoriſten Stefan Kobr und deſſen 
Freund, den 26 Jahre alten Kontoriſten Gott⸗ 
lieb Zantovsky. Erſterer legte ein Geſtändnis 
ab, in dem er die oben mitgeteilte Darſtellung 
1055 Liebesgeſchichte und ſeines — Schwindels 
gab. 
Kobr iſt ein wegen Betrugs wiederholt 
abgeſtraftes Individuum und verheiratet. Das 
Geld, das dem Mädchen entlockt wurde, ver⸗ 
jubelte er mit ſeinem Freunde in liederlicher 
Geſellſchaft. Kobr, auf den die Detektives in 
der letzten Zeit wegen ſeines Lebenswandels 
ihr Augenmerk gerichtet hatten, ſcheint Angſt 
bekommen zu haben und darum dürfte er zu 
dem poste restante-Namen des Dr. Otto S. 
Zuflucht genommen haben, was zu ſeiner Ent⸗ 
larvung führte. Im Verhör blieb er dabei, 
nur dieſen einen Heiratsſchwindel durchgeführt 
zu haben und tafſächlich nicht zu wiſſen, wer 
die „edel geſinnte Dame“ in Chotzen it. Die 


beiden Gauner wurden dem Strafgerichte ein⸗ 
geliefert. 


* Das türkiſche Abenteuer des 
Lehrers Heller aus Nürnberg, der, 
wie berichtet, in Konſtantinopel unter dem 
Verdachte verhaftet worden war, das Bomben⸗ 
attentat auf den Sultan verübt zu haben, 
wird jetzt von dem Betroffenen in der 
Kölniſchen Zeitung recht humorvoll dargeſtellt. 
Er erzählt, wie er eine Nacht im Wachhauſe 
zugebracht hat: „In der Halle war ein 
beſtändiges Gehen und Kommen von Offizieren 
und Soldaten und Angeſtellten. Man führte 
mich zu einer kleinen gepolſterten Bank und 
ließ mich ſitzen. Seltſame Leute, dieſe Türken! 
Sie ſehen in mir den ſchuldigen Maſſenmörder, 
und nun bieten ſie mir wieder Kaffee und 
Sultanszigaretten in freundlich ruhiger Art. 
Kein Menſch dringt mit Schimpfreden auf 
mich ein, keine Fauſt ballt ſich, kein häßlicher 
Blick trifft mich. Soll das heißen, daß wir 
alle Sünder ſind, oder glauben ſie an meine 
Unſchuld? Kaffee und Zigaretten ſcheinen bei 
ihnen zum Leben zu gehören wie die Luft; 
unter dem Galgen würden ſie dem Sünder 
das nicht verwehren. Ich trank jetzt wohl 
den achtzehnten Kaffee und rauchte wohl die 
dreißigſte Zigarette — der Sultan bezahlt 
alles. Dann und wann erſchien der deutſch⸗ 
ſprechende Beamte, doch vermied er, ſich mit 
mit mir zu unterhalten. So ging es die ganze 
Nacht.“ Es folgt dann die Schilderung eines 
Verhörs, dem für den Beſchuldigten wieder 
ein opulentes Frühſtück aus der kaiſerlichen 
Küche voranging. Das Verhör ſelbſt ging bei 
Kaffee und Zigaretten vonſtatten. Die Herrn 
waren äußerſt mißtrauiſch und fragten, ob denn 
ein Volksſchullehrer in Deutſchland jo viel 
Gehalt beziehe, daß er aus Interreſſe für 
Altertümer — Herr Heller hatte Griechenland 
als ſein Ziel angegeben — ſo weite und ſo 
überflüſſige Reiſen machen könne? Warum er 
nicht lieber das Geld ſeiner Mutter und ſeiner 
Schweſter gegeben hätte? „Was wiſſen Sie 
denn von der Iliade?“ rief einer der Herren, 
und: „Haben Sie mal etwas von Marathon 
gehört?“ Ich muß geſtehen, daß ich von 
dieſen Dingen ſchon unter weniger bedrängten 
Umſtänden geredet habe, meine Antwort rief 
lebhaftes Staunen hervor. Warum ich denn 
gerade am Freitag nach Konſtantinopel 
gekommen ſei? „Um gleich den Sultan zu 
ſehen und keine Zeit zu verlieren“, erwiderte ich 
arglos. Dies Wort hatte zur Folge, daß die 
Augen weit aufgeriſſen wurden, der Schreiber 
ſchrieb haſtig, erſtaunt blickte man mich an. 
Man habe vermerkt, ſagte der Dolmetſch, daß 
ich mit der ausgeſprochenen Abſicht hier ein⸗ 
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getroffen ſei, gleich den Sultan zu ſehen. „Nach 
Schluß des Verhörs“ — erzählte Herr Heller 
weiter — „hörte ich mit einigem Vergnügen 
die Aufforderung, zur Tafel zu kommen, die 
man in einem Nebenſaal für die Unterſuchungs⸗ 
richter, Schreiber, andere Beamte und — mich, 
den des Maſſenmordes Verdächtigten, herge⸗ 
richtet hatte. Unter rieſigen hölzernen Glocken, 
die mir durch ihre Sargform auffielen, ſtehen 
auf Metallplatten die Gerichte, die aus der 
Palaſtküche herbeigeſchleppt werden. Die Trä⸗ 
ger dienen auch als Aufwärter bei Tiſche. Es 
gab Taſchkebab (an aufrechtſtehendem Spieß 
gebratenes Fleiſch), Bamia lein ſäuerliches 
ſchotenartiges Gemüſe), Kujunet (Hammelfleiſch 
in verſchiedenen Zubereitungen), Börek leine 
Art Paſteten), Halwa (Süßigkeit aus Honig und 
Sejamöl), Sakyskebab (gefüllte und geröſtete 
Kürbiſſe), Käſe, Obſt und Trauben. Dazu wurde 
ausgezeichnetes Waſſer und eiskalte Limonade 
gereicht. Den Schluß bildeten türkiſcher Kaffee 
in kleinen Schalen und die unvermeidliche 
Zigarette.“ Nach dem Mahle ſprachen die Be⸗ 
amten dem ſo liebevoll verpflegten „Häftling“ 
Mut zu, und dann wurde er in das Wacht⸗ 
zimmer der Soldaten geführt, wo er die Ent⸗ 
ſcheidung abwarten ſollte. 

* Ein Offizier als Lebensretter. 
Aus Sarajewo meldet die Bosniſche Poſt: 
Als auf dem Rückmarſche von Kalinovik nach 
Sarajewo das 3. Bataillon des bosniſchherzego⸗ 
winiſchen Infanterieregiments Nr. 1 bei 
Vojkovici raſtete benutzten einige Infanteriſten 
die Raſtzeit zu einem Fußbade in der Zeljeznica. 
Einer von ihnen, der Infanteriſt Vejil Muje⸗ 
tekic, fiel in das Waſſer, das einen gefährlichen 
tiefen Wirbel bildet. Mujetekic verſchwand, von 
dem Wirbel ergriffen in den Fluten. Der In⸗ 
fanteriſt Trakic eilte ſofort ſeinem Kameraden 
zu Hilfe und ſprang ins Waſſer; doch Mujetekic 
klammerte ſich an ihn, beide ſanken unter. Auf 
die Hilferufe der übrigen Infanteriſten eilte 
Oberleutenant Friedrich Mazuran herbei, warf 
Säbel und Brieftaſche ab und ſprang in voller 
Uniform in den reißenden Wirbel. Einer der 
Ertinkenden erfaßte den Retter an der Kehle, 
welcher dadurch in größte Lebensgefahr kam. 
Unter großen Anſtrengungen gelang es dem 
Offizier, ſich loszureißen und hierauf die beiden 
Infanteriſten ans Land zu bringen. Die Mann⸗ 
ſchaft begrüßte den mutigen Offizier, welcher 
ſein Leben für ihre Kameraden eingeſetzt und 
zwei Menſchen vom ſicheren Tode gerettet hatte, 
mit jubelnden Zurufen. 

* Die Liebe in Ebeltoft. Man 
ſchreibt aus Kopenhagen: Ebeltoft iſt der 
Name einer däniſchen Ortſchaft, deren Be⸗ 
völkerung es ihnem Bürgermeiſter einſt in 
Dankbarkeit auf den Grabſtein ſchreiben wird, 
daß es ihm vorbehalten war, im Jahre 1905 
die „Stadt“ für eine Weile der Weltvergeſſenheit 
zu entrücken. Bürgermeiſters Dienſtmädchen 
liebte von Herzen den Apothekerlehrling und 
nahm ihn nachts ſogar mit aufs Kämmerlein. 
Das konnte der Hausgewaltige nicht ertragen, 
er empfand in ſeiner Eigenſchaft als Ortsrichter 
nach Vorſchrift des Paragraphen ſoundſo ein 
„öffentliches Aergernis“ und — ſetzte das 
Pärchen hinter Schloß und Riegel! Das 
Mädchen kam bald wieder los — Frau 
Bürgermeiſter entbehrte üfrigens die Minna 
ſehr —, den erotiſchen Pharmazeuten aber 
läßt man vorläufig weiter brummen. Ebeltoft 
iſt darob der Revolution nahe. Und wenn der 
der famoſe Bürgermeiſter nicht ſehr bald milde 
urteilt, platzt der Apotheker vor Angſt, Minna 
vor Liebesweh und der Reſt der Nation vor 
Lachen. 

Der Roman der Aunftreiterin. 
Wie uns aus Budapeſt berichtet wird, hat 
dort die Zirkusreiterin Mademoiſelle Theodora, 
deren Bräutigam, der Ulanenoffizier Freiherr 
von Leyen, ſich auf der Jagd erſchoſſen hat, 
aus Gram hierüber einen Selbſtmord verſucht. 
Die Zirkusreiterin warf ſich in der Arenaſtraße 
vor einem dahinraſenden Train der elektriſchen 
Straßenbahn. Zum Glücke konnte der Motor⸗ 
führer den Wagen noch zum Stehen bringen, 
ſo daß die Kunſtreiterin bloß geringfügige 
Kontuſionen erlitt. Mademoiſelle Theodoras 
Vater war ein hochgeſtellter deutſcher Offizier 
namens Rudolf Weißenbach. Seine Tochter, 
die eine vornehme Erziehung erhielt, flüchtete 
als 17jähriges Mädchen mit einem Studenten 
nach Paris, von wo ſie nach dreijährigem 
Aufenthalt wieder nach Deutſchland zurückkehrte. 


Da ihre Verwandten von ihr nichts wiſſen 
wollten und ſie ſelbſt für ihren Unterhalt 
ſorgen mußte, wurde fie Kunſtreiterin in einem 
Zirkus und kam auf ihren Reiſen ſchließlich 
nach Budapeſt, wo ſie vorgeſtern von dem 
Selbſtmorde ihres Bräutigams Kenntnis erhielt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 17. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 761-793 Gr. 165 — 

170 Mk. bezahlt. 

inländiſch bunt 761 Gr. 163 Mk. dez. 

inländiſch rot 670-697 Gr. 143 145 MR. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 — 

— Gr. 137 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 674686 Gr. 133—134 Mk. bez. 

tranſito große 680 Gr. 127½ Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter: 185 200 Mk. bes. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,30 8,50 Mb. 
dez. Roggen⸗ 9,20 9,25 Mk. bez. 


Bromberg, 17. Auguſt. Weizen 150-165 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
friiher, gut geſund, auswuchsfrei 136 Mk., mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualität⸗ — Berfte 
zu Müllerzwecken 120-130 Mk., Brauware ohne 
Handel. 


Magdeburg, 17. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,40 — 9,50. Nachprodußkte, 
75 Grad ohne Sack — . Stimmung Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —.— 1. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . Gem. Raffinade mit Sack 
— —.—. Gem. Melis mit Sack —.— 1. 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 19,60 Gd., 19,70 
Br., per September 19,15 Gd., 19,35 Br., per Oktober 
18,40 Gd., 18,45 Br., per Oktober⸗Dezember 18,20 
Gd., 18,30 Br., per Januar⸗März 18,40 Gd., 18,50 
Br. Stimmung: Matt. 


Köln, 17. Auguſt. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Trübe. 


Hamburg, 17. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39% Gd., per 
Dezember 40½ d., per März 41 Gd., per Mai 
41½ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 17. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Augu 19,60, per Sept. 19,20, ver Dktober 
18,40, per Dezember 18,20, per März 18,50, per 
Mai 18,70. Matt. 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Bornſtein 
per Suchowolski: 884 kieferne Rundhölzer; vom Berl. 
Holzkontor per Suchowolski: 496 nieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 754 kieferne Sleeper, 1090 
kieferne einfache Schwellen, 274 eichene Kanthölzer, 
1905 eichene Rundſchwellen, 3009 einfache, 394 zwei⸗ 
fache eichene Schwellen, 442 eichene Pferdebahnſchwellen; 
von Schekel per Suchowolski: 1360 kieferne Rund⸗ 
hölzer; von Boas per Suchowolski, zuſ. 6 Traften: 
4156 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 638 
kieferne Sleeper, 4564 Rkieferne einfache Schwellen. 
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Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf, 
© zuweilen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


M „Zacherlin“ 9 


Unerreicht! Nur in Flaſchen! Nicht in der Düte! 
In Thorn bei Herrn: Anders & Co., Brücken⸗ 
ſtraße 18. M. Baralkiewicz, Hugo Claas, Drogerie 


Adolf Mayer's Wwe., Paul Weber. In Podgorz b. 
Thorn: Eduard Cohn, Adler⸗Drogerie. 


=== fi. Porter 
U BaRcLAY, PERKINS & Co 


Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns. 
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Stimme abzugeben. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 17. Juli 1905 (Nr. 170 dieſer Zeitung! bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntnis, daß gemäß Anordnung des Herrn Regierungs-Präfidenten in Marienwerder vom 
7. Juli d. Js. die Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage für den Wahlkreis IV des 
Regierungsbezirks Marienwerder auf 


Donnerstag, den 7. September 1905 

feſtgeſetzt it und daß die Wahlhandlung an diefem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um? Uhr nad: 
mittags geſchloſſen wird. 7 RETTET 
— Indem wir untenftehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und 
deren Stellvertreter ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten 
Perſonen auf, ſich an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre 


Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der 


Zettel ſoll 9 zu 12 em groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein; er darf weder die Unterſchrift des Wählers, 


noch irgend ein anderes Zeichen enthalten. 


Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. 


Es iſt nicht geſtattet, während der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu verteilen. 

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem 
Wahllokale aufgeſtellten Perſon einen mit amtlichem Stempel verſehenen Wahlzettelumſchlag, der ſonſt kein 
Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begibt ſich ſodann an einen hierzu beſtimmten Nebentiſch oder in den 


vorgeſehenen Nebenraum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. 
Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen ſowie ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der 


Darauf tritt er an den 
rotokollführer den Namen 


in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stell⸗ 
vertreter, der ihn in die Wahlurne legt. 


Wähler, welche durch körperliche 


Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag 


zu legen und dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen. 


Stimmzettel, welche die Wähler 


nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit 


einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgeben wollen, werden vom Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, 
ebenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an den Nebentiſch nicht begeben haben. 
Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur ſo lange verweilen, als unbedingt 
erforderlich iſt, um den Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken. 
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2 | Bankjtraße, 


anſtalt, Baderſtraße, Bauhof (ftädt.), 
Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache, 
Brückenſtraße, Fährhaus, Hauptbahn⸗ 
hof, Jeſuitenſtraße, Kaſerne II, Labo⸗ 
ratorium (altes), Marienſtr., Schank⸗ 
haus I, Schankhaus II, Schiffer auf 
den Kähnen, Schiffsbauplatz, Segler⸗ 
ſtraße, Turm (ſchiefer), Turmſtraße, 
Winterhafen. 


Bäckerſtraße, Brom? 
bergerſtraße Nr. 1 18, Bromberger 
Torwache, Bromberger Tor — Dienſt⸗ 
wohnung —, Coppernikusſtraße, 
Defenſionskaſerne, Fiſcherſtraße Nr. 
1-45, Grabenſtraße, Hafenhaus, 
Heiligegeiſtſtraße, Kloſterſtraße, 
Nonnentor, Windſtraße. 


3Anſchlußkaſerne, Bacheſtraße, Block⸗ 


4 


5 


6 | Bergitraße, 


haus im Reduit III, Breiteſtraße, 
Culmer Chauſſe Nr. 2 — 46, (gerade 
Nr.), Culmerſtraße, Culmer⸗Tor⸗ 
Familienhaus, Culmer⸗Tor⸗Haupt⸗ 
wache, Grützmühlentor⸗Kaſerne, Hohe⸗ 
ſtraße Nr. 13 (Gymnaſium), Kreis» 
haus, Landespolizei⸗Gefängnis, Lü⸗ 
nette III, Mauerſtraße, Schillerſtraße, 
Schuhmacherſtraße, Stadt - Theater, 
Strobandſtraße Nr. 13—24. 


Brauerſtraße, Eliſabethſtr. Nr. 10 — 
24 (Ende), Familienhaus auf der 
Jakobsesplanade, Friedrichſtraße, 
Gerberſtraße, Jakobsſtraße, Junker⸗ 
ſtraße, Karlſtraße, Kleine Marktſtraße, 
Moltkeſtraße, Neue Artilleriekaſerne, 
Neuſtädt. Markt Nr. 1— 12, Neuſtädt. 
Markt Nr. 22 — 26, Okonomiegebäude, 
Roonſtraße, Schloßſtraße, Werder⸗ 
ſtraße, Wilhelmskaſerne, Zeughaus⸗ 
Büchſenmacherei. 


Albrechtſtraße, Bahnſtraße, Bismarck⸗ 
ſtraße, Brückenpfeiler 18, Culmertor⸗ 
Kaſerne, Eiſenbahninſpektionsge⸗ 
bäude, Eliſabethſtraße Nr. 1-9, 
Fortifikationsſchreiber⸗Haus am 
Leibitſcher Tor und Wache ebenda, 
Fortifikationsdienſtgebäude, Friedrich 
Karl⸗Straße, Gerechteſtraße Nr. 1 — 
22, Gerſtenſtraße einſchl. Garniſon⸗ 
lazarett, Hoheſtraße Nr. 1-12, 
Hospitalſtraße, Jakobsbaracke, 
Katharinenſtraße, Leibitſcher⸗Tor⸗ 
Kaſerne, Neuſtädt. Markt Nr. 13 — 21, 
Schankhaus III, Stadtbahnhof, 
Strobandſtraße Nr. 1-12, Tuch⸗ 
macherſtraße, Wilhelmsplatz, Wilhelm⸗ 
ſtraße. 


Conduktſtraße, Culmer 
Chauſſee (alle ungeraden Nr. von 
Nr. 1 ab und alle geraden Nr. von 
Nr. 48 ab), Gerechteſtraße Nr. 23 — 35, 
Graudenzerſtraße, Grützmühlenſtraße, 
Heppnerſtraße, Janitzenſtraße, Kirch⸗ 
hofſtraße, Kurzeſtraße, Neu Weißhof 
Weißhöferſtraße), Paulinerſtraße, 

hiloſophenweg, Querſtraße, Waſſer⸗ 

werk, Zwinger. 


7 | Brombergerftr. Nr. 19 110, Chauſſee⸗ 


8 


haus, Fiſcherſtraße von Nr. 47 bis 


Ende (alle Nr.), Fort Heinrich von | 


Plauen nebſt Familienhaus, Garten⸗ 
ſtraße, Grünhof, Hilfsförſterhaus, 
Hirtenkate, Hofſtraße, Kaſernenſtraße, 
Kinderheim, Mellienſtraße Nr. 1 105 
(ungerade Nr.), Mittelſtraße, Park⸗ 
ſtraße, Paſtorſtraße, Roter Weg, 
Schulſtraße Nr. 1-17, Steileſtraße, 
Talſtraße, Ulanenſtraße, Waiſenhaus, 
Wieſes Kämpe, Winkenau, Ziegelei 


Hilfslazarett ), Mellienſtraße (gerade 

Nr. von 2— 104 und alle Nr. von 

106 ab), Pionierkaſerne, Schulſtraße 

Nr. 18-42 (Schluß), Ulanenkaſerne, 
Waldſtraße 


9 | Brunnenftraße, Buchtaburg, Buchta⸗ 


Krug, Feſte König Wilhelm I mit 
Familienhaus, Fort Bülow mit Fa: 
milienhaus, Jakobskaſerne, Leibitſcher 


Chauſſeehaus, Leiolſcher Straße, 
Schlachthaus, Schlachthausſtraße, 
Schulſteigſtraße, Stärkefabrik in 


Trepoſch, Weinbergſtraße 
Thorn, den 15. Auguſt 1905. 


berg Seglerſtraße 
Nr. 7. 


Stadtverordneter 


Zährer 


3389 Bäckermeiſter Ik 


Gemeindeſchule 
Sztuczko 


— Zimmer Nr. 1 — 
Bäckerſtraße Nr. 49. 


3447 Stadtrat Borkowski] Stadtverordneter 


Reſtauration — Saal 
Goewe 


Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 60-62. 


3423 Stadtälteſter 


Fehlauer 


Stadtverordneter 


Schützenhaus 
Mehrlein 


— kleiner Saal — 
Schloßſtraße Nr. 9. 


Aula der Bürger- 
Mädchenſchule 
Eingang Gerſtenſtr. 


Stadtverordneter 
Jacob 


Stadtverordneter 
Rittweger 


3408 


3489 [ Stadtrat Dietrich | Baugewerksmeifter 


Immanns 


Bürgergarten 
— Culmer Chauſſee 
Nr. 16. 


| 3480 | Stadtrat Kriwes | Stadtrat Illgner III. Gemeindeſchule. 
— Schulzimmer IVM 
| nördl. Eingang — 


Schulſtr. Nr. 6. 


Stadtrat Kelch 


3361 Stadtverordneter | Reſtauration Höhne 
Sieg — Saal — 


Mellienſtr. Nr. 106. 


Kaufmann Lehrer Tornow 
Adolph Kuntze 


2157 IV. Gemeindeſchule 
— Zimmer Nr. 6 — 


Leibitſcherſtr. Nr. 44. 


Der Magitrat. 


Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


r Sehr günstiger Gelegenheitskauf! 
Das im Grundbuche von Schönſee, Blatt 255 verzeichnete, in 


Schönſee, Thornerſtraße 23/24 


belegene Lugowski'ſche Grundſtück, enthaltend: 


zwei Wohnhäuser, ein Backhaus und Werkstattgebäude 


wird am 


25. Auguft 1905, vorm. 10 Uhr 


durch das Königliche Amtsgericht Thorn zwangsweiſe verſteigert. 


Durch die bauliche Anlage eignet sich das Grund. 
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stück zu Wehn- und gewerblichen Zwecken, 


Hypoiheken-Kapital, 
Bank- und Frivatgeld 


besorgt 


L.. Simonsohn, aderstrasse 24. 


berli | 


++ Garantie für Haltbarkeit, 


P A . — IE 


Reparatur- Werkstatt im Bause. 


Schuhwarenhaus 


j 
er Chic 
fl Sea An 


S. m. b. 5. 


Gerberste. 33/35 Verkunisstelle Thorn deem. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Homen-, Damen- und Kinder- Stiel 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Freisen. 


“ee. * aS[eld 2785] Buen s 


5523393235935 2533393 AICHESEL28SE425E€ 


„Sturmpogel“ Model! 1905. 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig ſind. 
Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
Deutiche Fahrradwerke Sturmpogel 


Gebr. Grüttner, 
Xalensee, bei Berlin 128. 


| Unſere Kundſchaft ift immer zufrieden mit 5 


Bäusner's Brenneſielipiritus 


E 


? 3%) 4 8 
2 RE ER 


5 E Flaſcke In. 0.25 und Ik. 1.50, ächt mit dem Wendelstein« 


r gegen Haar 
e 


5 s und Haar 
— —— ya 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 


möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Ruchüruckeri home Zeitung 


Seglersiraße 11. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebjt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ıc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Kleiner Laden Falten 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
l fl fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Ein kleiner Baden 


mit angrenzender Wohnung per 
1. Oktober zu vermieten. 


Herrmann Dann. 


Wohnungen 


Gerechteſt :, 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern iebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


J. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 II 


Hochherrschaftliche Wohnun 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt r 
lichem Nebengelaß mit Zentralwa 


ahnung ) 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. O 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Ein horrsthalil. Mohn 


von 4 rejp. 6 Zimmern, Bade⸗Eiß 
richtung, Entree u. viel Nebengelg 
zum Preiſe von 850 reſp. 1000 J 
Breiteſtraße 22, 2. Etage zu vern 


1 möbl. Wohnung, beſtehend ai 
3 Zimmern u. Burſchenſtube, bish 
immer von Offizieren bewohnt, pi 


Zalkon-Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör 4 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 2 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ve 
mieten und daſelbſt I}. Etage 


ein? Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zub 


Eine Wohnung 


hochpart., 3 Zimmer u. reichlich g 
behbde v. 1. Okt. z. verm. Talſtr. 2 


3 Zimmer, helle Küch 
Wohnung, Badeeinrichtung u 
Nebengelaß, 1 Treppe, von glei 


Kirchliche Nachrichten, 


Sonntag, d. 20. Auguft 190: 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirch 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottez 
dienſt. Vorm. 9½ Uhr: Gott 
dienſt. Herr Pfarrer Stachow 
Neuft. ev. Kirche. 


dienſt. Herr Pfarrer Heuer. Na 
her Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uh 
Gottesdienſt. Herr Diviſion 
pfarrer Dr. Greeven. Vormitta 


12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformierte Kirche. Vorm. 1 
Uhr: Gottesdienſt Herr Predig 
Arndt. g 
Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bache 
Nachmittags 3 Uhr: Chriftenleh) 
Paſtor Wohlgemuth. Bi 
Ev. lutheriſche Kirche Moch 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdie 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Predigt 
Hammer. 1 

Schule in Schönwalde. Prag 
5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarr 
Heuer. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9½ u 
nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienfl 
Nachm. 5¾ Uhr. ae 
lung. Herr Prediger Faltin. 

Thorner Enthaltſamkeits : Berei 
zum Blauen Kreuz. Nachm 

: Gebetsverſammlung mi 


S2 


rechteſtraße 4 (Mädchenſchule). 


57777757177... 
Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 18. Auguſt 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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Weizen 100K. 15 4016 


Roggen | =» 112/60]13 
Berfte 40113 


Hafer | 20113 
Stroh (Richt⸗) 
Heu 


Schweinefleiſch 
Hammellleiſch 
Karpfen 
Zander 
Aale 
Schleie 
Hechte 
Breſſen 
Barſche 
Karauſchen 
Weißfiſche 
Flundern 
Krebſe 
Puten 
Gänſe 
Enten 
Hühner, alte 
„junge 
Tauben 
Haſen 
Butter 
Eier 
Spinat 
Birnen 
Aepfel 
Pflaumen 
grüne Bohnen 
Wirſingkohl 
Weißkohl 
Blumenkohl 
Rotkohl 
Mohrrüben 
Zwiebeln 
Gurken 
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Allein in der Welt. 


Novelle von Friede H. Kraze. 
S 


(8. Jortſetzung.) 

Nach kurzem Kampfe mit dir ſelbſt nickſt du Gewährung. 
— Es wird dir ſchwer, ich fühle es, und ich weiß warum; 
— du glaubſt innerlich ebenſowenig wie ich, daß deiner 
Mutter Herz ſich mir zuwenden wird; — aber nach den 
Kämpfen der letzten Woche und der Kriſis des heutigen 
Tages ſind wir matt, beide matt, und wie zwei Kinder ver⸗ 
ſuchen wir uns lächelnd mit etwas zu tröſten, was in Wahr⸗ 
heit nicht exiſtiert, nie exiſtieren wird. 

Dann kommt der kühle, förmliche Abſchied von deiner 
Mutter. — Fraukes Lebewohl iſt wärmer, wie ſie über⸗ 
haupt immer am freundlichſten gegen mich geweſen iſt und 
hat doch den geringſten Grund dazu gehabt. — Aber ich 
täuſche mich wohl nicht, wenn es mir ſcheint, als zeige ihr 
Weſen eine gewiſſe Erleichterung, als meine Arme, die ich 
einen Augenblick um ihren Hals gelegt, ſie freigeben, und 
ich mich zum Gehen wende. — 

Geduld, Frauke, bald iſt er dein; und es wird dir ein 
beruhigendes Gefühl ſpäter ſein, daß du gut gegen mich 
geweſen biſt, als alle anderen hart waren. — 

Dann kommt das Lebewohl von dem düſtern, ſchwer⸗ 
mütigen Lande, welches ich ſo ſehr lieben wollte, um deinet⸗ 
willen — und dann kommt unſer Lebewohl. — 

Sechsunddreißig Stunden ſpäter dampft mein Zug in 
Paris ein. Es dauert nicht lange, ſo begrüßen mich die 
heimatlichen Straßen der Quartiers und bald das freund⸗ 
1 05 herzenswarme Geſicht unſerer guten Madame Kupfen⸗ 
er. — 

Orm, es iſt mir faſt, als ſei ich mit dir verreiſt geweſen, 
und als ſei ich nur heimgekehrt vor dir, um alles zu deinem 
Empfange zu bereiten. — 

Ich vergeſſe nicht, daß dies alles nur der Anfang vom 
Ende iſt, aber immer noch iſt dieſe unermeßliche Opfer⸗ 
freude auf mir. — 

Einer Novize, welche aus innerſter Herzenswahl ihr 
Probejahr antritt, muß ſo zu Mut ſein. Alles nur Vor⸗ 
bereitung, Hinſtreben, Fertigwerden zu dem einen be⸗ 
rauſchenden Augenblick, da noch einmal des Lebens hochſte 
Wonne in zitternder Intenſität meine Seele erfüllen ſoll, 
und dann, — aus eignem, freien Willen, vale, denn es iſt 
für dich, um dich! 

Ich habe ſtill gelebt in dieſem halben Jahr. Meine 
Briefe an dich und mein Schriftſtellern haben meine Zeit 
völlig ausgefüllt. — 

Eine Stunde oder zwei bin ich täglich hinausgegangen, 

n Plätze, die wir zuſammen beſucht haben; abends und 
morgens habe ich deine Briefe geleſen, und nachts habe ich 
von dir geträumt. 

Nach und nach vergeht der Rauſch. — Ich erſinne aller⸗ 
lei Spitzfindigkeiten, welche mein Gelöbnis ungültig machen 
könnten. — Ich ertappe mich darauf, wie ich in deinen 
Briefen nach etwas forſche, was mein Opfer verhindern 
möchte, aber du ſchreibſt nichts anders, als ich ſolle ge⸗ 
duldig ſein und hoffen und an dich glauben. 5 

Dann kommt der müde. mutloſe Brief von dir, der 


5 


(Nachdruck verboten.) 


einzige ſolche, den du mir geſchrieben. — Der Heimatzauber 
hat dich wieder voll und ganz umſponnen, noch einmal haſt 
du alles aufgeboten, deine Mutter mit mir auszuſöhnen, 
aber wieder biſt du geſcheitert, — deine Mutter ſtellte dir 
die Wahl zwiſchen dir und mir, und du wählteſt mich. — 
Aber ich merke es wohl, ſchon nicht mehr iſt die ſieghafte 
Opferfreude von einſt auf dir. — 

Alle meine Feſtigkeit iſt zurückgekehrt. — Ich bitte dich, 
mich ſobald als möglich zu beſuchen, und du verſprichſt mir 
dein Kommen in acht Tagen. — 

Ach, — dieſe acht Tage! — Sie ſind die Vorbereitung 
auf das Ende! 

Madame Kupfender, welcher ich dich anmeldete, wundert 
ſich und ängſtigt ſich ein wenig über meine Ruhe. — 
Ich höre auf zu arbeiten, ich ordne alles Aeußerliche; 
dann ziehe ich mein beſtes Kleid an, und mir iſt, als ob ich 
zur hl. Kommunion gehen ſollte. 

Dann warſt du da. 

Ich habe ein kleines, ſchwarzes Buch; dahinein habe ich 


in dieſen Wochen jeden Abend, wenn du mich bereits ſchla⸗ 


fend glaubteſt, unſere Geſpräche des Tages aufaejchrieben. 
— Ein Tagebuch führen in der gewöhnlichen Art, das kam 
mir nicht in den Sinn. — Erleben wollten wir ja nichts, 
nur uns noch tiefer ineinander hineinleben. — Wenn ich 
ſpäter in dem Büchlein geblättert habe, — und wohl täg⸗ 
lich iſt es geſchehen, — da brauchte ich nur die Augen zu 
ſchließen, — und ich war die Eſther jener Wochen. 

Etwas Heiliges, Weihevolles war damals in jedem Wort, 
in jedem Blick, in der geringfügigſten Sache. — 

Wir waren viel in Auteuil, und in der bezaubernden 
Frühlingswildnis zwiſchen blühendem Schwarzdorn und 
Veilchen, da ſprachen wir von der Ewigkeit und dem Wieder⸗ 
ehen. 

Und in den hellen, langen Abenden, wenn du mich auf 
den Knieen hielteſt, und wenn die übermütigen Bohemes 
draußen lachend vorüberzogen, und von der Straße drüben 
eine ſchwermütige Geige ſang da haben wir den kleinen 
Orm und die kleine Eſther auferſtehen laſſen und ihre 
gegenſeitigen Leiden und Freuden austauſchen. 

Ob es an meinem Weſen lag? — Aber auch über dich 
kam eine ſo ſtille, unausſprechliche Seligkeit, wie ich ſie noch 
nie an dir wahrgenommen. 5 a 
Stundenlang konnten wir Hand in Hand ſchweigend 
nebeneinander durch den Wald gehen, unſere Gedanken hiel⸗ 
ten Zwieſprach in einer geheimnisvollen, unſäglich köſtlichen 
Weiſe, und es konnte kommen, daß wir plötzlich ſtehen blie⸗ 
ben, daß wir uns anſahen, wie zwei, die zu demſelben be⸗ 
ſeligenden Schluß gelangt ſind, und daß wir ausriefen: 
„Jo, Eſther, zich Orm!! . 
Und fo, fc im Geiſte würden wir ja immer eins bleiben, 
immer — Das Opfer ſcheint gar nicht mehr jo unge- 
euer. — 

; Dann ift der Abend gekommen, als wir davon ſprachen, 
was den Menſchen beſſer macht, jelbitlofer, reiner macht! — 
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Deine Augen haben geleuchtet wie Himmelsſonnen, und mir 
war's, als ſei ich gar nicht mehr die Eſther, die noch das 
ganze leidvolle Leben vor ſich hat, — mir war's, als ſei ich 
ſchon geſtorben, ich und du auch; alle Bitternis, alles Ge- 
waltſame, alle Sehnſucht, alles Weh waren vergangen, ab- 
gefallen wie welke Blätter, nur die heilige, ewige Liebe war 
geblieben. — e MI 
Da war's, wie ich von deinen Knieen herabglitt, da 
war's, daß ich vor dir mein Haupt beugte und bat: „Orm, 
ſegne mich, wer weiß, eines von uns möchte plötzlich von 
hinnen gehen!“ . . 
„Du haſt recht, Eſther,“ haſt du geſprochen, „wir wiſſen 
nie, wann Gott uns ruft; darum ſegne er dich für alle Zeit, 
er ſegne dich, meine Eſther, mein Lieb, — mein alles!“ — 
Deine Hände haben auf meinem Haupt gelegen, ich hakte 
die meinen im Schoß gefaltet, wir haben gebetet. — 
Dann ſtand ich auf, und als du mich in deine Arme 
nahmſt, flüſterte ich: „Orm, bis an das Ende meiner Tage 
werde ich um Gottes Segen für dich flehen, und bis an das 
Ende meiner Tage werde ich nur dich lieben!“ 
Dann hob ich meine Lippen zu dir auf, EI 
„Du, o du!“ kam es von dir. Du küßteſt mich: „Gute 
Nacht, ſchlaf in Frieden!“ 5 en 
Ein feuchter Schleier lag über deinen Augen, du breiteſt 
noch einmal die Arme nach mir aus: „Du, o du!“ 
Das war unſer letzter Kuß. — 
In jener Nacht hab' ich dich verlaſſen. — — 


* * 
* 


Am folgenden Morgen fand Madame Kupfender das 
Billet, welches ihr ſagte, ich ſei vor Tagesanbruch fortge⸗ 
gangen, es handle ſich um eine wichtige Sache, ſie möchte dir 
mitteilen, daß du mich vor Abend nicht erwarten ſollteſt. 


Als ſie das Billet las, war ich bereits an Bord des 
Schiffes, welches mich von Dieppe nach Newhagen 
füh 


rte. 

Abends legte ich mein ſchmerzendes Haupt auf das 
Kiſſen eines Londoner Hotelbetts, und dabei dachte ich: 
„Jetzt, jetzt bringt man ihm den Korb mit den roten Nelken 
gefüllt; — jetzt, jetzt lieſt er die Worte des Briefes, welcher 


ſich unter den Blumen birgt, die kurzen Worte, welche lau⸗ 


ten: „Ich habe dich verlaſſen, ich werde dich in Ewigkeit 
lieben, und für dein Glück beten. Eſther.“ — 

Und die roten Nelken ſcheinen dir Tropfen von unſerem 
Herzblut. Ich ſehe dich über den Blumen in die Kniee 
brechen, und mir iſt, als hört' ich dich ſtöhnen wie ein zu 
Tode getroffenes Tier. — 

Da ſpringe ich auf von meinem Bett; — ich werde 
wahnſinnig, wenn ich liegen bleibe und dein Bild immer 
greifbarer vor mich tritt. — Mein Gott, mein Gott, war 
es wirklich nötig? 9 a 

Und ich weiß, wenn ich noch eine Stunde nur dieſe Frage 
denke, ſo kehre ich zurück, — ich kann das Opfer nicht brin⸗ 
gen, und alles iſt umſonſt, und du wirſt zum Schluß noch 
viel mehr leiden müſſen. — 

In fliegender Eile ſtürzte ich mich in meine Kleider, 
begleiche dem erſtaunten Kellner die Hotelrechnung, eine 
Droſchke führt mich nach Liverpool Station, und der nächſte 
abgehende Zug trägt mich nach dem Nordweſten Englands. 
Mein Plan war anfangs geweſen, nach Amerika zu 
gehen. Aber das Geld, was ich mir erſchrieben, hätte nicht 
viel weiter als zur Ueberfahrt gereicht, und ich mochte nicht 
daran denken, wieder eine Stelle als Erzieherin zu über⸗ 
nehmen. — Das ſelbſtgewählte Joch drückte die Schultern 
wund, — noch kann ich ihm kein neues hinzufügen. — 
Nur das Schriftſtellern bleibt mir als Erwerbsquelle. — 
Damit iſt es aber auch nicht ſo leicht. — Die Eſther Murief 
iſt für alle Welt, mithin auch für die Redakteure und Ver⸗ 
leger verſchwunden, geſtorben; — die Eliſabeth Mannhardt, 
wie ich mich jetzt nenne, muß erſt den neuen Verlegern Zeit 
laſſen, ſie kennen zu lernen, und ſie als brauchbar zu 
akzeptieren. 

Und dann, — mir iſt, als könnt' ich von nichts anderm 
ſchreiben, als von meiner Qual, und als müßte mich jede 
Zeile verraten. 15 

Immer freilich, immer iſt die Laſt nicht auf mir; dann 
bin ich wie durchſättigt von Opferfreude. u 800 mein 
kärgliches, einſames Mahl, und hernach greife ich wieder 
zur Feder, — ich bin ganz allein für mich, die langen, 
blühenden Tage hindurch, und die hellen, aujcegenden 
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Nachte, und keiner fragt nach mir und keiner keunt mich, — 
und wie in Ekſtaſe kann ich dann rufen: „Um dich, für dich!“ 
— Und mir iſt, als könnte ich noch tauſendmal mehr leiden 
um deinetwillen. — ; N 

Nachher geht der Sommer zur Rüſte. — Die Blätter 
der Hageroſen, die jedes Tal, jeden Zaun mit zärtlichem 
Schimmer umkleidet haben, ſind verweht, und auch der Je⸗ 
längerjelieber hat aufgehört zu duften. — Die Wieſen⸗ 
raine, an denen es von flammendem Mohn blutrot geleuch⸗ 
tet, ſind ſtill und grün, bunt klettert es an den Bäumen die 
Berge in die Höh', und weiß ſchleicht der Nebel von der 
Deemündung her über das Land. 3 

Ich lebe vollſtändig in der Vergangenheit. — Heut 
vor einem Jahr zog ich bei Möme, Kupfender ein, und du 
und ich tranken auf gute Nachbarſchaft. — Dann folgen die 
Wochen, in denen wir uns längſt liebten, ohne es zu wiſſen, 
— hernach kommt der Tod NYoonnes. Dann geht die Sonne 
für uns auf, — 5 

Ich denke an die Abende, als wir heimlich durchs 
Quartier ſtreiften und den Leuten verſtohlen durch die Fen⸗ 
ſter ſchauten, in ihr Heim, und uns dabei unſer Neſt, wie es 
ſpäter ſein würde, ausmalten. N 5 

Und dieſelbe eigentümliche Neigung ergreift mich wie 
immer, wenn die Abende lang und die Fenſter hell werden. 

Wenn es dann anfängt zu dämmern, gehe ich in das 
Gehölz draußen vor der Stadt, welches den Berg hinauf⸗ 
ſteigt. — Meine Füße raſcheln durch das welke Laub, und 
15 = Ferne, zwiſchen den Stämmen der Bäume, ſchimmert 
der Dee. 

Mit den erſten Sternen trete ich aus dem Walde her- 
aus. — Der Berg wird jetzt kahl, nur von Heide, Moos und 
Ginſter beſtanden; — ein paar Schafe reißen an dem kur⸗ 
zen, harten Grün; — ab und an kommt eine Frau auf einem 
Eſel reitend aus dem Tale, wo das Städtchen liegt. 

Dann ſteige ich hinunter, auf der anderen Seite des 
Berges, wo die ſchmale Straße mit den armſeligen, kleinen 
Häuſern ſich hinaufwindet. Schmutzig, verkommen, troſt⸗ 
los ſehen die Hüttchen bei Tage aus, und jet? — Die 
Haustüren, welche direkt in die Küche führen, ſtehen überall 
weit offen, trotz der Abendkälte. — Die Küche iſt das 
Heiligtum der welſchen Bevölkerung, ihr liebfter Aufent⸗ 
halt. Ein luſtiges Feuer flackert in dem rußigen Kamin, 
der Keſſel hängt drüber. Eine welſche Frau, die Mütze 
wie immer auf dem Kopf, teilt dem Mann und den Kin⸗ 
den den Tee aus. — Eine Lampe brennt ſelten; der blanke 
Feuerſchein ſpringt über die von Kälte und Arbeit geröte⸗ 
ten Geſichter, über die Lumpen, die armſeligen Geräte, über 
den Schmutz und das Elend, — und die Augen blicken hell, 
— die Stimmen klingen froh und zufrieden; — es iſt ihr 
Feuer, — ihr Heim! — 

Ein Jahr nach dem andern iſt ſo dahingegangen. Ich 
habe mich allem Verkehr enthalten; nur viele Freundſchaf⸗ 
ten mit Kindern ſchloß ich; ſie taten mir wohl und konnten 
meinem Geheimnis nicht ſchaden. f 

Ein ſchönes, blondes Mädchen, die Tochter eines Arztes, 
wohl in meinem Alter ſtehend, hat mir ein paarmal einen 
Blumenſtrauß in mein offenes Fenſter gelegt. — Ich habe 
ihre Güte tief empfunden und ihr herzlich gedankt. — Ihre 
nebere Bekanntſchaft zu machen, ſcheute ich mich. — 

Ich habe mit niemandem aus Deutſchland in anderer, 
als geschäftlicher Verbindung geſtanden; nur den Ham⸗ 
burger Korreſpondenten ließ ich täglich an Fräulein Mann⸗ 
hardt ſchicken; — täglich dachte ich, ich würde eine gewiſſe 
Anzeige darin finden, und jedesmal atmete ich erleichtert 
auf, daß ich ſie nicht gefunden hatte. — So ſchnell, nein ſo 
ſchnell ſollteſt du mich nicht vergeſſen. 

Als aber die Hageroſen fünfmal geblüht haben und 
wieder verwelkt ſind, ohne daß die Zeitung die Nachricht, 
welche ich erſehnte und dennoch ſcheute, gebracht hätte, fing 
ſich an zu regen die bisher gewaltſam unterdrückte Frage: 
„Habe ich recht getan?“ 

Und immer heiſchender wurde ſie, nachdem ich ihr ein⸗ 
mal Gehör gegeben, immer gebieteriſcher trat ſie auf, und 
zuletzt war mir's, als tönte ſie aus dem Toſen der See und 
dem Brauſen des Windes, aus dem Singen der Vögel und 
dem Duften der Blumen. — 

Hat mein übertriebenes, verborgenes Empfinden mich 
nicht am Ende doch auf den falſchen Weg geführt? — 

Iſt das Gefühl, welches den Mann an das Weib ſeiner 
Liebe kettet, nicht notwendiger für ſein Ausbleiben, als 
das Gefühl, welches den erwachſenen Sohn mit feiner 


Mutter verbindet? — Hätte ich nicht bei dir ſtehen müſſen 
trotz allem, unentwegt? — Du hatteſt mich erwählt, — 
dich verlaſſen war es wirklich Opferwilligkeit geweſen? 
War's nicht vielmehr Schwäche, — Unnatur, — Fahnen⸗ 
flucht? — — — : 5 

Immer eintöniger wird mein Leben, immer friedloſer. 

Aber obgleich es mich immer wieder ins Freie hinaus⸗ 
treibt, muß ich meine Spaziergänge mehr und mehr auf 
die Ebene beſchränken. Denn das Steigen wird mir immer 
ſaurer, und ich leide an ſchmerzhaften Stichen in der Bruſt, 

Ich muß ſehr ſparſam leben und kann mir kaum das 
Notwendigſte geſtatten; denn zuweilen kommt eine große 
Mattigkeit über mich; meine Gefühle und Gedanken ſcheinen 
zu erſtarren, und ich bin dann viele Tage lang nicht im⸗ 
ſtande, zu ſchreiben. 

Ich habe weder an meine Kleidung gedacht, noch an 
meine Speiſe. — Ich erinnere mich auch nicht, daß ich 
meine Stube irgendwie ausgeſchmückt hätte. — Früher 
mußten Blumen und Bilder über das ganze Zimmer ver⸗ 
teilt ſein, — alles mußte einen gefälligen, künſtleriſchen 
Anſtrich haben, — jetzt iſt mein Zimmer ein freudloſer, 
einförmiger Raum. — ER & 

Meine Mahlzeiten nehme ich gewöhnlich von meinen 
Knieen ein; denn ich habe weder Neigung noch Bedürfnis, 
zu dieſem Zweck einen Tiſch von den Büchern und anderen 
Ultenſilien zu befreien. — Und was für Mahlzeiten find es! 
Ich entſinne mich auf nichts anderes als auf Tee, Porridge 
und Brot, und ich glaube, daß der Tee meiſt bitter, die Por⸗ 
ridge angebrannt und das Brot altbacken war. 

Ein mir frfiher gänzlich fremdes Gefühl der Angſt 
kommt zuweilen über mich. — Ich ſcheue mich, wenn ich am 
Abend nach Hauſe komme, in meine dunkle Stube hinauf⸗ 
zugehen. Ich ſtehe manchmal ſtundenlang auf der Treppe, 
wenn Mrs. Jones nicht zu Hauſe iſt, weil das Gefühl der 


Einſamkeit, des gänzlichen Abgetrenntſeins in meinem 


Stübchen mich ſchier erdrücken will. 

Nach und nach kommt immer öfter ein ſeltſamer Zuſtand 
über mich, und mit aller Gewalt vermag ich nichts über den⸗ 
ſelben. — Ich bilde mir dann ein, ich fer geſtorben und ſehe 
die Welt und die Menſchen aus weiter Ferne. — Meine 
Sinne nehmen dann ab; ich höre verſchwimmende Töne, 
und ich ſehe nur unbeſtimmt, ich habe überhaupt keine oder 
höchſtens ſehr ſchwache Empfindung für äußere ⸗Nervenreize 
irgend welcher Art. — 

(Schluß folgt.) 


Geſühnt und gefunden. 
Erzählung von Paul Dobertz. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Ein Vierteljahr verging. Während dieſer Zeit trafen 
fie ſich oft im Leſeſaale, und Sonntags machten fie gemein- 
ſchaftliche Ausflüge oder beſuchten das Theater. Ueber 
etwas wunderte ſich Elſe freilich. Warum hatte er ihr noch 
keinen Heiratsantrag gemacht? An der Aufrichtigkeit ſeiner 
Liebe zweifelte ſie keinen Augenblick, um ſo mehr fiel es ihr 
auf, daß er ſich nicht erklärte. Daß ſeine Verhältniſſe es 
ihm erlaubten, eine Frau zu ernähren, war ihr recht gut be- 
kannt; es mußte alſo ein anderer Grund obwalten, der ihn 
von einer Erklärung zurückhielt. 

Sehr niedergeſchlagen verließ Elſe eines Abends dts 
Bureau. Sie konnte ſich der Ahnung nicht erwehren, daß 
ihr ein Unglück drohe, und um ſich auf andere Gedanken 
zu bringen, wollte ſie eine weit im Weſten der Reſidenz 
wohnende Freundin beſuchen. Dabei mußte fie die Stadt⸗ 
bahn benutzen. 

Eben hatte ſie den Zug beſtiegen, als ſie Langsfeldner 
erkannte, der im anſtoßenden Abteil Platz nahm. Er befand 
ſich in Begleitung eines jungen Mannes und hatte Elſe 
jedenfalls nicht geſehen. Wenn ſie nun auch auf feine Ge⸗ 
ſellſchaft verzichten mußte, jo konnte fie doch deutlich ſeine 
Stimme hören. Er unterhielt ſich mit dem Herrn über all⸗ 
tägliche Dinge. ais aber der Zug bei einer Station hielt 
und ſich Langsfeldners Begleiter auszuſteigen anſchickte, 
verabſchiedete er ſich mit folgenden Worten: 

„Adien, Langsfeldner. Empfehlen Sie mich Ihrer 
Frau. Geht es ihr denn noch nicht beſſer?“ 

„Nein, leider noch nicht,“ antwortete Langsfeldner in 
auffallend kühlem Tone. 


Elſe war es, als ab ſie erſticken und ihr das Herz in der 


Bruſt zu ſchlagen aufhören müßte. Mit geſchloſſenen Augen 


und teilnahmslos gegen alles, was in ihrer Nähe vorging, 


ſaß ſie da. Ihr ſchöner Liebestraum hatte ein jähes Ende 


gefunden. ii : 1 


Tags darauf erhielt Herr Langsfeldner folgenden Brief: 
„Geehrter Herr! Ein Zufall hat mich geſtern abend 
aus Ihrem eigenen Munde das erfahren laſſen, was Sie 


mir bisher ſo ſorgfältig verborgen hatten. Ich mache 


Ihnen keine Vorwürfe, ſondern danke Ihnen für die glück⸗ 


lichen Stunden, die ich in Ihrer Geſellſchaft verbringen 
durfte. Ich bitte Sie indeſſen, keinen Verſuch machen zu 


wollen, mich je wieder zu ſehen. Leben Sie De 
Elſe.“ 


Dieſer kurze und in ſeinem Inhalt ſo rührende Brief 


verfehlte auf ſeinen Empfänger den Eindruck nicht. „Wie 
ein Schuft habe ich mich benommen!“ klagte er ſich an und 
bedeckte ſein Geſicht mit den Händen. „Unſer ſchöner Roman 
aus der Leſehalle iſt leider zu Ende.“ 


In der Folge beſuchte Langsfeldner nicht mehr die Leſe. 


halle. Denn ſo ſehr er ſich auch ſehnte, Elſe wiederzuſehen, 
ſo mußte er ſich doch ſagen, daß es ſeine Pflicht ſei, ihr aus 
em Wege zu gehen. So vergingen drei Jahre. f 
Elſe verlebte dieſe drei Jahre ſehr ftill. - In ihrem 
äußeren Weſen ließ ſich kaum eine Aenderung wahrnehmen, 
denn ſie verſtand es ſehr gut, ſich zu beherrſchen, in ihrem 
Herzen aber blutete noch immer die Wunde, und ſie war 
überzeugt, daß dieſe nie vernarben würde. 

Noch immer war fie regelmäßiger Gaſt in der Leſehalle, 


und in den Büchern ſuchte ſie Troſt und Vergeſſen. Gar 


oft aber, wenn ihre Blicke auf jenen Platz fielen, auf dem 
er an jenem unvergeßlichen Abend geſeſſen, füllten ſich ihre 
Augen mit Tränen, und ſie mußte ſich tiefer über ihr Buch 
beugen, um den Schmerz zu verbergen, der ſie zu über⸗ 
wältigen drohte. Als ſie eines Abends in einem Regale 
des anſtoßenden Bibliothekzimmers nach einem wenig be⸗ 
nutzten Nachſchlagewerk ſuchte, gewahrte ſie einen Herrn, 
der die Zeitung las. In ihm hatte ſie Langsfeldner erkannt. 

So waren ſie denn doch nochmals einander in der alten 
Leſehalle begegnet. Sie ſprach kein Wort, ſondern drehte 
ſich raſch um, holte ſich ihre Sachen und verließ die Leſehalle. 
Langsfeldner eilte ihr nach und hatte ſie bald eingeholt. 

„Elſe — Fräulein Heickler,“ kam es in abgebrochenen 
Worten aus ſeinem Munde, „hören Sie mich, bitte, nur 
einen einzigen Augenblick an, und dann verdammen Sie 
mich, wenn Sie wollen. Aber ich bitte Sie inſtändigſt, 
hören Sie mich an.“ 


„Laſſen Sie mich,“ erwiderte ſie in möglichſt ruhigem 


Tone. „Sie wiſſen, daß ich Ihnen verziehen habe, und ich 
darf Sie nie wiederſehen.“ 

Er war ſo aufgeregt, daß er ſie kaum hörte, und in 
einem ängſtlichen Ton drang er weiter in fie, 

„Ele, hören Sie mich an! Hören Sie mich an und 
ſchicken Sie mich dann fort, wenn Sie wollen. Vor drei 


Jahren habe ich mich Ihnen gegenüber als Schuft be⸗ 


nommen, aber ich liebte Sie, und das mag meine Entſchuldi⸗ 
gung ſein. Zu Hauſe hatte ich ein unglückliches Heim, denn 
meine Frau war geiſteskrank, und ſo ſuchte ich denn bei 
einer gleichgeſtimmten Seele Sympathie und Zerſtreuung.“ 

Nach einer kleinen Pauſe fuhr er fort: 

„Da erſchien mir eines Abends in jenem Leſezimmer 
Ihr Engelsgeſicht, und es war mir, als ob es die Tage 
meiner Jugend in mir wachrief, in der die Welt für mich 
noch voller Ideale war und eine glänzende Zukunft vor 
mir lag. Damals liebte ich Sie, wie ich Sie jetzt noch liebe 
— jetzt kann ich aber tun, was mir vor drei Jahren nicht 
erlaubt war. Vor einem Jahre iſt meine Frau geſtorben. 
Elſe, willſt du mir jetzt gänzlich verzeihen und für immer die 
Meine werden?“ e 

Sie hätte vielleicht darauf mit einem entſchiedenen 
„Nein“ antworten müſſen, ſie hätte ſich vielleicht zu ihrer 
ganzen Größe aufrichten und ihm in einem eiſigen Tone er⸗ 
widern ſollen: „Verlaſſen Sie mich, mein Herr, Ihre Gegen- 
wart beleidigt mich.“ 

Aber nichts von alledem tat ſie. Mit Tränen in den 
Augen ſah ſie ihn an und flüſterte nur: „Ja.“ 


— 
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In der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter. 


Als ich neulich mit einem Bekannten zuſammentraf, 
kam die Rede auf die Gattin eines meiner Freunde. „Ken⸗ 
nen Sie die Dame?“ frug ich meinen Bekannten. „Jawohl, 
ich kenne ſie,“ ſagte er. „Sie iſt eine ſehr einfache Frau.“ 
Dabei ſpielte etwas wie vornehme Geringſchätzung um den 
Mund des Sprechers. Se 

Sa, man bflegt auf die Einfachheit verächtlich herab- 
zuſehen, aber das iſt ein Unverſtand. Man ſollte vielmehr 
das Lob der Einfachheit ſingen. Sie iſt etwas Großes und 
Schönes. 

Sehen wir einmal die Natur an, das Werk des großen 
Weltenmeiſters. Woher die überwältigende und erhebende 
Wirkung, die ſie auf uns übt? Es iſt die wunderbare Ein- 
fachheit des Schöpfergedankens, die ſich in ihr ausſpricht. 
Betrachten wir weiter die Kunſt, die doch die Nachbildung 
und Verklärung der Natur iſt, was finden wir hier als das 
Grundgeſetz? Die Einfachheit. Je einfacher ein Kunſt⸗ 
werk, deſto ſchöner iſt's, deſto mehr erfüllt es ſeinen Zweck, 
das Gemüt harmoniſch zu ſtimmen, zu beruhigen und zu 
erheben. Schauen wir zu den Meiſterwerken der alten 
Griechen empor, zu deren Füßen wir noch heute ſitzen, welche 
Macht üben ſie auf das Gemüt! Woher dieſe Macht? Es 
iſt ihre erhabene Einfachheit. Worin liegt das Geheimnis 
der herzſtillenden Wirkung, die ein Haydn'ſches Quartett, 
ein Mozart'ſches Lied, eine Beethovenſche Symphonie auf 
uns ausübt? Wieder iſt's die edle Einfachheit, mit welcher 
dieſe Meiſter ihre Gedanken formen. Warum iſt Goethe ſo 

roß? Weil er ſo einfach iſt. Und wo iſt er am größten? 

Ro er am allereinfachſten iſt. Wie wohltuend wirkt es, 
wenn man unter den aufgebauſchten und prunkenden Ge⸗ 
wändern, darin Eitelkeit ſich ſpreizt, einem ſchlichten Kleid 
begegnet! Sei einfach auch in deiner Lebensweiſe! Je kom⸗ 
plizierter und anſpruchsvoller deine Bedürfniſſe, deſto un⸗ 
glücklicher biſt du. Wenn ich an meine Jugend denke, wie 
einfach, wie beſcheiden war da das Leben zugeſchnitten! Wie 
konnten wir Kinder uns freuen über eine Kleinigkeit, die 
im Einkauf einen Groſchen gekoſtet hatte! Jetzt giert ein 
überſättigtes Geſchlecht nach gepfefferten, doppelten und 
dreifachen Genüſſen und iſt unbefriedigt. Das iſt der Fluch 
der traurigen Verirrung, welche mit der Einfachheit ge⸗ 
brochen hat und verächtlich auf fie niederſieht. — Wenn 
man aber ſo in ſeiner äußeren Erſcheinung und Lebens⸗ 
weiſe die edle Einfachheit übt, ſo muß das dann auch auf 
das Innere wirken: man wird einfach auch in ſeinem Den⸗ 
ken und Reden, man wird klar und wahr. 


SN 


Der reſpektloſe Ochſe. Ein ſehr dünkelhaftes Mitglied 

des Oberhauſes in England ging eines Tages auf einer 
Wieſe ſpazieren, als ein Ochſe, der ſich jedenfalls in ſeinen 
Rechten beeinträchtigt glaubte, wütend auf den Herrn los⸗ 
ſtürzte. Aengſtlich fing der Lord an, ſo ſchnell er konnte, 
die Wieſe hinunterzulaufen. Atemlos kam er an einen 
Zaun, den er flugs überſprang, um plötzlich dem Eigen⸗ 
tümer des Ochſen, einem wohlbeleibten Pächter, gegenüber⸗ 
zuſtehen. „Herr, was ſoll das heißen?“ donnerte der Lord. 
„Wie können Sie dieſe wütende Beſtie ſo frei herumlaufen 
laſſen?“ „Aber, mein Herr,“ verſetzte der Pächter, „ich 
laube, der Ochſe hat doch dasſelbe Recht, auf der Wieſe 
jerumgulaufen, wie Sie.“ „Willen Sie, wer ich bin?“ ſchrie 
er Lord. Der Pächter ſchüttelte den Kopf. „Ich bin das 
Mitglied des Oberhauſes, Lord Dubberton!“ „Ja,“ ent« 
gegnete der Pächter lächelnd, „warum haben Eure Herr⸗ 
lichkeit das nicht dem Ochſen geſagt?“ 

Eine kräftige Zurechtweiſung. Der preußiſche General 
Ramin war wegen der harten Behandlung ſeiner Unter- 
gebenen allgemein bekannt. Eines Abends ſaß der geiſt⸗ 
reiche Prinz Friedrich von Braunſchweig mit einigen Prin⸗ 
seſſinnen am Spieltiſch, als der General Ramin herantrat. 
„Sie haben ein treffliches Muſikkorps bei ihrem Regimente, 


Herr General,“ ſagte eine von den Prinzeſſinnen, „das 
Spiel hat mir großes Vergnügen gemacht. Ramin ſtrich 
ſich den Schnurrbart und nickte: „Da hätten Eure Königliche 
Hoheit einmal das Muſikkorps blaſen hören ſollen, als ich 
das Regiment bekam; damals blieſen die Kerle unter aller 
Kritik; aber ich habe jeden Hautboiſten ſo lange auf dem 
hölzernen Eſel reiten laſſen, bis er beſſer blies!“ — „Sie 
ſehen, meine Damen,“ fiel Prinz Friedrich lächelnd ein, 


„was ein Eſel vermag!“ 
I M 


Das Wort iſt oft nur ein weites Gewand, um die tauſend 
Falten und Fältchen der Seele zu verkleiden: ein Masken⸗ 
koſtüm! Nur die Tat iſt Wahrheit und Natur! Zwiſchen 
Wort und Tat liegt der Gedanke als eine Brücke, die oft 
ſchwankend über einem Abgrund hängt. 


Gelehrſamkeit iſt eine Banknote, fie kann nur da gez 
braucht werden, wo ſie gilt. Klugheit iſt bares Geld, das 
bei jeder Gelegenheit gebraucht werden kann. 


iK. 
Biſt du allein, ſo denke an deine Fehler. Biſt du in Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo vergiß die Fehler des anderen. 
**. 


Zum Nachdenken | 


Es gibt keine dankbarere Aufgabe, als einen leichtſin⸗ 
nigen Menſchen für das Gute und Schöne zu gewinnen, 
wenn ſein Leichtſinn ein weiches Gemüt nicht ausſchließt 
und dies Gemüt ſich für dich entſcheidet. 

m 


Viele Menſchen bleiben nur darum für immer Phan⸗ 
taſten des Glücks, weil das Leben ihnen keine Gelegenheit 
gab, den Ueberſchwang ihrer Illuſionen auf dem Boden 
fich Wirklichkeit auf einen natürlichen Maßſtab zurückzu⸗ 

ren. 


Das richtige Wohltun. 


Wohltaten ſind oft Dornenſpitzen, 
Die an des Reichtums Roſen ſitzen, 
Und blutig jene Hände ritzen, 

Die ſie zu nehmen ſind bereit. 

Gar ſelten ſind's die ſchönen blaſſen, 
Die echten Perlen, die verlaſſen, 

Den Herzensgrund, den tränennaſſen, 
Vom Mitgefühl zum Licht befreit. 


— — . n Eren An — 
E uſtige ccke X 

Unmöglichkeit. Der Einjährige H. hat den Herrn Haupt⸗ 
mann K. zu wiederholten Malen auf der Straße nicht ge⸗ 
grüßt. Hauptmann KX. (beim Kompagnie⸗Befehl zum 
Feldwebel): Stecken Sie doch den Herrn einmal drei Tage 
in Dunkebarreſt, damit er beſſer ſehen lernt! 

Es iſt etwas faul im Staate Dänemark. Feldwebel: 
Sie ſind heute wieder mal ſo faul, als ob Sie direkt aus 
dem Staate Dänemark kämen! 


Mißverſtanden. General: Wie lang’ find Sie Un- 
teroffizier? — Unteroffizier: 1 Meter 70, Herr 
General! 


Das Privatleben. Unteroffizier: „. Was, 
Privatdozent find Sie in Ihrem Berufe, Einjähri- 
ger?! Na, da haben Sie ſich aber früh in's Privat 
leben zurückgezogen!“ 


Wechſelrätſel. 


Mit G iſt's feſt und groß erbaut, 
Von Buſch und Baum umgeben; 
Um ſeine Mauern rankt ſich traut 
Das Laub der wilden Reben. 
Mit K iſt's weder feſt noch groß; 
Auf kleinem Raum errichtet, 
Wird's oft durch einen leiſen Stoß 
Im Augenblick vernichtet. 


(An flöſung in nächſter Nummer.) 


